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Vegründuns
der vom Landesvorstand der sozialdemokratischen Partei
und der Zentrale der freien Gewerkschaften Badens an
das Staatsministerium gerichteten Eingabe , die wir gestern
zuni Abdruck brachten:

Zahlreiche an die Unterzeichneten Korporationen gerichteten
Briefe und Beschwerden in Bezug aus die Anwendung der
Kviegsnuterstützungsgesetze in Baden haben ergeben, daß mit
Ausnahme der größten Städte nur noch einzelne Lieferungs -
Verbände des Landes über die Mindestsätze der vom Reich fest¬
gesetzten Kriegsnnierstützungen hinaus Zuschläge gewähren,
trotzdem die Bedürftigkeit hierfür in hohem Maße vorhanden ist
und die Erlasse des Großherzoglichen Staatsministerinms vom
26 . Oktober, 2V. und 28. November 1914 und vom 5 . Jan . 1915
'die Gewährung der Unterstützungen im weitherzigsten Sinne
verlangen .

So heißt es beispielsweise im Schlußsatz des ministeriellen
Erlasses vom 20. November 1914 :

Bei diesem Anlaß weisen wir wiederholt darauf hin , daß
eine wohlwollende Prüfung der Bedürft,gkeitsfrage bei der Ge¬
währung der Familiennnterstützungen am Platze ist ; es unter¬
liegt insbesondere keinem Bedenken, die Unterstützungen auch
dann zu bewilligen, wenn arbeitsfähige Angehörige infolge
augenblicklicher Arbeitslosigkeit in eine vorübergehende Notlage
ĝerate» sind . Bon den Angehörigen der vor dem Feinde stehen¬
den Familienväter muh alles ferngehalten werden, was nieder¬
drückende Empfindungen in ihnen auszulösen geeignet ist. Dazu
zählt vor allem die Verweisung ihrer Familien an die öffentliche
Armenpflege , die nicht gebilligt werden könnte.

Weiter heißt es im Absatz 2 des Erlasses vom 5 . Januar
1916 : Nach der Absicht des Gesetzes sollen die znm KrieAdienst
Einberufenen ihre Heimat mit dem Bewußtsein verlassen kön¬
nen , daß die Familien , soweit Erwerb , Einkünfte utib Vermögen
nicht ausreichen, durch Fürsorge der Allgemeinheit von Not und
Sorge bewahrt bleiben.

Dieser Absicht des Gesetzes toird aber nur dann genügt ,
wen» die Lirfernngsverbändr im Bedarissalle di» Unterstütznn-
lgen derart bemeffen» daß sie ausreichen, um den unterstützungs-
Verechtigben Familien den angemeffenen Lebensunterhalt zu
sichern.

In welcher Weise einzelne Lieferungsverbände bezw. Ge-
^neindebehörden eine „wohlwollende" Prüfung der Unterstütz-
nngsgesiiche nach deren Bedürftigkeit eintreten ließen und in-
w-iÄveit dabei das Gesetz , sowie die vom Reich angeordneten Er¬
weiterungen der Kriegsnnterstütznngsmindestsätze und die mini¬
steriellen Erlöste Berücksichtigung fanden , dafür einige Beweise :

In -den Amtsbezirken Achern , Ildelsheim, Baden-Baden ,
Bormdorf , Bühl , Emmendingen , Freiburg Heidelberg, Karls¬
buhe, Konstanz , Lörrach, Mannheim , Pforzheim , Rastatt ,
Schwetzingen, Ueberlingen und Weinheim wurde vom Bezirksrat
der Beschluß gefußt , generell Zuschläge zu den vom Reich ge -
jwähvben Mindestsätze zu zahlen.

Dieser Beschluß ist aber , wie nachstehende Einzelfälle be¬
stätigen , nicht in allen Gemeinden praktisch dnrchyesübrt worden.
. Von den obengenannten Amtsbezirken, dessen Bezirksräde
die generelle Gewährung von Zuschlägen beschlossen haben, ist
zunächst bemerkenswert , .daß in den Amtsbezirken Adels -
Heim und Heidelberg der den Frauen für die Sommer¬
monate gewährte Zuschlag von 3 Mk . monatlich um diesen Be¬
trag wieder gekürzt wurde , als der erhöhte Wintersatz der
Reichsunterstützung am 1 . November in Kraft trat .

Wie einzelne Gemeindevarstände die Unterstützungsgesuche
p̂rüfen und verabschieden, beweisen zwei Fälle aus den Ge¬
meinden Breiten und G 0 n d e l s h e i m . Dort 'wohnt eine
Familie , deren Einkommen während des Krieges nur '<ruZ der
reichsgesetzlichen Unterstützung bestecht . Dieser Familie ist es
jitidrt möglich , von dem Einkommen, das kaum zum Leben aus -
reicht, auch noch die Wohnungsmiete zu begleichen .
'

Infolgedessen muhte der Gemeinderat notgedrungen Be¬
gleichung der Miete übernehmen . Er glaubte aber 'berechtigt zu
.sein , sich dadurch schadlos zu halten , indem er verfügte , 'den für
die Familie übernonimenen Mietbetrag von der reichsgesetzlichen
Unterstützung in Abzug zu bringen ; erst durch das Einschreiten
des Bezirksrates war es möglich,- diese ungesetzliche Maßnahme
zu verhindern .
I Sehr bemerkenswert ist auch ein Vorgang von Singen (Amt
D̂nvlach) . Einige Frauen dieser Gemeinde begaben sich zum
Bürgermeister und erklärten diesem, mit der ihnen gewährten
Reichsunterstützung unmöglich auskommen zu können .

,^hätte ihr Mann , als er ledig war , gespart, dann hätte er
sich Stücklein kaufen können (gemeint sind damit Aecker ) , dann
ginge es ihnen jetzt auch besser !" war die Antwort des Herrn
Bürgermeisters . Aechnlich liegen die Verhältnisse in Wein¬
garten (Ami Durlach ) ; dort überließ es die Gemeindebehörde
>dcr p-evaien Mildtätigkeit , den durch den Krieg in Not geratenen
Familien außer den Reichsmiudestsähen weitere Unterstützun¬
gen zu gewähren.
, In der Gemeinde Wilferdingen (Amt Durlach) tröstet man
tzie Frauen , welche höhere Unterstützungen beanspruchen, mit
-der höhnischen Bemerkung : Ihr hättet früher sparen sollen,
dann hättet Ihr jetzt auch was !"

Der Gemeinderot Hagsfeld begründet seinen ablehnenden
Standpunk zur Geivährung von Zuschlägen zu 'den Reichsmin-
destsähen damit , „die Gemeinde habe eine» zu hohen Umlage-
süß" .

'
(46 Pf .)

Der Bcztrksrat im Amtsbezirk Konstanz beschlog tat seiner
Sitzung vom 2V. Oktober 1914, die erst kurze Zeit vorher ftstge -
legten Unterstützungssätze für di« Familien wieder zu kürzen.

Wällve -rid vor dem 20 . Oktober im Amtsbezirk Konstanz einer
Ehefrau bis zu 2b Mk . Unterstützung monatlich gewährt wenden
stonirte» erhalten nach der neuen Regelung einschließlich der
'Rrichsmindesttätze die Ehefrau 15 Mk . . jedes Kind 8 Mk . , Eltern

.und Ä>esch>.l>ister je 10 Mk . monatlich. Nachdem also hier an
Stelle der erhöhten Unterstützungssätze eine generelle Kürzung

eingetreten ist, kann im günstigsten Falle einer alleinstehenden
Ehefrau 21 Mk. monatlich gewährt werden.

Im Amtsbezirk Pforzheim glauben die Gemeindebehörden
in Dietlingen , Ersingen und Würm sich nicht an den Beschluß
des Bezirksrats , der die Zahlung von Zuschlägen- vorsieht, hal¬
ten- zu müssen, indem auch die besonders Bedürftigen nur die
Reichsmiudestsätze erhalten .

In welch „wohlwollender" Weise die Frage der Unterstütz¬
ung^bedürft igkeit oft behandelt und verabschiedet wird , zeigt ein
Fall , .der sich in der Gemeinde Grünsfeld (Amt Tauüevbischo -ss-
heim) zugetragen hat . In genannter Gemeinde wohnt eine Fa¬
milie , 'bestehend aus Frau und 9 Kindern- — letztere im Alter
von 2—12 Jahren —, deren Ernährer im Felde steht . Keines
der Künder ist mit Rücksicht auf das Alter derselben in der Lage,
etwas zum Lebensunterhalt der Familie beizutragen . Auch die
Frau ist leidend und kann infolgedessen nichts verdienen. Trotz¬
dem hat der Bezirksrat dieser Familie , die aus 10 Personen
besteht , nur die reichsgesctzliche Mindestsätze bewilligt und diese
nicht einmal für .die ganze Familie , sondern nur für Frau und
6 Kinder . Die lOköpsige Familie erhält demnach monatlich nur
48 Mk . , während sie nach dem Gesetz Anspruch auf eine monat¬
liche Unterstützung von 66 Mk . hätte , also 18 Mk . zu wenig be¬
kommt. Infolge dieser Notlage wandte sich die Frau persönlich
an Herrn Bezirksamtmann Geheimen Regierungs rat Bitzel
in Tauberbischofsheim mit der Bitte um Gewährung der Unter¬
stützung für alle Glieder der Familie .

Daraufhin wurde der Frau die Antwort gegeben : „Wird
vorgelegt, kann aber nichts versprechen , wenns geht, ists recht !
Ueberhaupt hat» 1870 gar nichts gegeben ."

Diese Einzelfälle dürften der Staatsregiernng als Finger¬
zeige dienen , um ihrerseits sofort Maßreegln zu ergreifen , die
den Gemeinden des Landes die Pflicht auftrlegen, . die Kriegs-
unterstützunyssätze sowie die ministeriellen Erlasse so durchzn -
sühren, daß größeres Unheil von allen durch den Krieg in Not
geratenen Fcnmlien serngehalten Nnrd.

Das Großherzogliche Staatsministerium tooHe ferner die
'Gemeindebehörden 'cmweiserr , mehr als bisher ihre Auftnerksani-
keit auch denjenigen Familien und Einzelpersonen zuzuwenden,
deren Ernährer in Oesterreichischen Kriegsdiensten stehen ; ins¬
besondere dann , wenn es sich .im Gewährung von Kriegsnnter -
stützung handelt , über deren ' An spruchsrecht nach § 9 -des Gesetzes
vom 26 . Dezember 1912 nur die Unterhalts -Landeskommissionen
entscheiden und gegen deren Entscheidung ein Reknrsrecht nicht
besteht.

Eine der größten Schwierigkeiten für die Familien der
durch den Krieg in Notlage geratenen Familien besteht ferner
darin , daß sie infolge der ungenügenden Einkünfte ihren Ver¬
pflichtungen gegenüber den Hausbesitzern unmöglich nachkommen
können. Die Fälle im Amtsbezirk Brette» , aus die hier noch¬
mals hingewiesen sei, dürften genügen , um 'der Staatsregierung
Veranlassung zu geben, sich dieser Frage der Mietsregelung be¬
sonders warm anzunehmen .

Richtig ist wohl , daß m den größeren Städten des Landes
neben den Kriegsunterstützungskommissionen Zentralen für
Kriegssürsorae gebildet wurden , die Unterstützungseinrichtungen
allgemeiner Art geschaffen haben und aus privaten Zuwendun¬
gen Mittel zur Zahlung von Wohnnngsmieten unter der Vor¬
aussetzung gewähren , daß die Vermieter sich unterschriftlich ver¬
pflichten, während des Krieges auf einen Teil ihrer Miete (bis
zu 25 Prozent monatlich) zu verzichten. Derartige Mietskom-
missionen (Unterkommissionen der Zentrale für Kriegssürforge )
haben beispielsweise in Mannheim sehr Segensreiches geleistet
und insbesondere verhütet , daß Stundungen der Mete und
Mietsrückstände eüfolgten und die Familien vor Metsschulden
befreit wmLen .

Dagegen geschieht in sehr vielen Städten - und Gemeinden
.des Landes in Bezug der Mietszuwe»düngen und Mietsrege-
lungen nur sehr wenig oder gar nichts.

In gleichem Matze, wie die Mieter , werden auch diejenigen
Hausbesitzer getrosten, denen die Hypothekenbanken und 'andere
.derartige Institute allen bisher an sie gerichteten Wünsche und
Anträge aus Gewährung von Zinsstnndungen oder Zinsnvchlaß
in keiner Weise Entgegenkommen zeigten , sondern dieselben un¬
berücksichtigt ließen.

Hier erwächst der Staatsregiernng die Pflicht , in allen
diesen Fällen — wo es sich um Gewährung von Zuschlägen zur
Kriegsunterstützung , zur WohnungSmiete oder deren ganze
Uebernahme und um die Unterstützung der infolge Arbeitslosig¬
keit in Not geratenen Familien handelt —, denjenigen Gemein¬
den , denen es nicht .möglich ist, aus eigenen Mitteln Gelder für
diese Zwecke bereit zu stellen, in der Weise zu Helsen, daß der
Staat Zuschüsse gewährt .

Insbesondere ist von seiden der Staatsregierung aus .die
Hypothekenbanken einzuwirken , damit diese den berechtigten
Wünschen der Hauseigentümer auf Gewährung von Zinsstun¬
dungen entgegenkommen. Geschieht dies nicht , dann wird es
sich sehr bald zeigen, daß durch die Folgen des Krieges viele
klein« Existenzen vernichtet werden.

Bezüglich dar Arbeitslvsensürsorge wollen wir nur aus die
große Arbeitslosigkeit und die damit verbundene Not in .den .da¬
von betroffenen Familien in der Uhrenindustrie des Schwatz¬
waldes , die durch den Krieg vollständig darniederliegt , sowie auf
die noch in viel größerem Maße vorhandene Arbeitslosigkeit in
der Edelmetall -Industrie (Pforzheim und Umgebung) und im
gesamten Baugewerbe Hinweisen.

Eine genaue Untersuchung und ein Eingreisen des Staates
in der Weise, daß zunächst für ausreichende Unterstützung ge¬
sorgt und die BeschäftigungSmöglichkeitnicht durch Zuvnckhalten
bereits zur Ausführung vorgesehener Arbeiten noch vergrößert
wird , erscheint deshalb dringend geboten .

Die Volksernährung erfordert Maßnahmen , die Garantie
geben, daß mit den vorhandenen Beständen an Mehl. Getreide
und Kartoffeln so haushälterisch umgegangen wird , daß dicsal .
den bis zur neuen Ernte auSreichrn. Die bisher von RegierunyS.
seit« >tctr offenen- Maßregel » zur Festsetzung von HöMtpr« s«n
u-stv . haben den damit beabsichtigten Zweck nicht erreicht . Trotz
ixr verschiedenarttgstau Verbot , «ft es auch jetzt noch mü l̂ich.

daß der besser situierte Teil der Bevölkerung des Landes im»

staiide ist, sich größere Mehüarrräte zu kaufen und diese im
Haushalt zu verwenden . Dadurch sind nicht nur die mindeo»
bemittelten Volksschichten gegenüber -den wohlhabenden wesent¬
lich im Nachteil, sondern es besteht auch die Gefahr , daß infolge
nicht ordnungsgemäßer Behandlung und Aufbewahrung ein
großer Teil Niehlvorrat verdirbt . Ebenso konnte verschicdenllich
sestgestellt werden, -daß die Produzenten Getreide und Karrvs»

seln in größeren Mengen zur '/kbehalten , um sie als Ersatz für
Futtermittel zu verwenden . Pflicht der Staatsregierung ist eS ,
so rasch als möglich geeignete Maßnahmen zu treffen , um die
Bevölkerung vor Hungersnot zu schützen. Das kann aber nur
erreicht werden , wenn der Staat die sofortige Beschlagnahme
aller vorhandenen Bestände an Mehl , Getreide und Kartoffeln
anovdnet und -die Gemeindebehörden beauftragt , die beschlag¬
nahmten - Produkte in zweckentsprechender Weise an alle Konsu¬
menten zu verteilen . Einem Mangel an Brotgetreide kann die
Grohh . Staatsregierung dadurch Vorbeugen , indem sie anordnet ,
daß schon vor -dem 15. Mai dieses Jahres durch die Getreide-

auskaussgenossenschast genügend Brotgetreide nach Baden ge¬
schafft wird .

Diese Anordnungen der Regierung wenden zur Folge haben ,
daß die heimische Mühlenindustrie Arbeitsgelegenheit bekommt
und die Bevölkerung mit genügend Mehl versorgen kann .

Mannheim , im Januar 1915.
Die Landesorganisation der sozialdemokratischenPartei Badens.

Tie Zentrale der Freien Gewerkschaften Baden».

RrlegssoziaLLsmus ,
Genosse Reichstagsabg . Dr . Lens ch schreibt der

Frankfurter „V 0 l k s st i m m e" :

„Daß es wirklich eine revolutionäre Epoche ist , die wir

durchleben, dafür ist die Einführung des Reichsgetreide-

monopols ein iiberwättigender Beweis . In solchen Sturni -

zeiten der Revolution lernen alle Klassen der Gesellschaft
und nicht zuletzt auch die herrschenden, ganz merkwürdig
schnell. Bor wenigen Monaten noch galt bei ihnen oer
Sozialismus und die mit ihm verbundene Gedankenwelt
als schlechthin lächerlich, heute müssen sie im Sozialismus
den einzigen Retter aus der Not der Zeit erkennen, und
es war nur eine ungewollte Kennzeichnung der Situation ,
als bei den Verhandlungen zwischen der Reichsregierung
und unseren Genossen , die der Einführung des Getreide-

Monopols vorangingen , das Scherzwort siel : „Den hal¬
ben sozialistischen Staat haben Sie ja schon, den ganzen
können Sie doch nicht gleich verlangen !"

In der Tat bedeutet — und es liegt im Interesse un¬

serer Agitation , darauf mit viel größerem Nachdruck hinzu-

weisen , als es bisher geschehen ist — die Einführung des

Getreidemonopols den größten praktischen Triumph , den

bisher der Sozialismus über den Kapitalismus errungen
hat . Und gerade der Umstand , daß die Regierung durch
ihr allzulanges Zögern bewies , wie blutsauer ihr dieser
Schritt wurde , daß sie sich zu ihm erst verstand, als sie er¬
kannte , daß nichts und gar nichts sonst noch helfen könnte,
erhöht nur die Bedeutung dieses Triumphes . Die kapi¬
talistische Produktionsweise , oder genauer gesagt , die Me¬

thode der kapitalistischen Aneignung ist zusommenge-

brachen : dieses Eingeständnis müssen jetzt angesichts der

ganzen Welt d i e Leute machen, die sich bisher als die be¬

rufenen Schützer des Kapitalismus gefühlt hatten und
denen jede andere Wirtschaftsform bisher als total unmög¬
lich erschienen war . Das klingt fast wie Ironie und ist doch
harte Wirklichkeit.

Es ist überflüssig , zu sagen , daß die Verstaatlichung der

Bodenprodukte , wie sie das Getreidemonopol vorsieht, noch
nicht die Verstaatlichung von Grund und Boden selber ist.
wie sie das Parteiprogramm verlangt . Also Sozialismus
in unserem Sinne ist es noch nicht , und der Dolksmund

hat ja auch für die Maßregeln , zu denen sich die Regie-

rung seit Kriegsbeginn gezwungen sah , das gute Wort:

Kriegssozialismus geprägt . Aber so mangelhaft dieser
Kriegssozialismus auch ist, so wenig viele Maßregeln der

Regierung schamlose Spekulantengewinne verhindern
konnten , einige sogar sie noch ungewollt vergrößert haben,
so ist doch schon dieser Kriegssozialismus im Stande , ans

zahllosen Köpfen sestgefrorene Vorurteile gegen den Sozia¬
lismus wegznschmelzen . Vollkommen fertig und gepan¬
zert , wie Athene aus dem Haupte des Zeus , wird der
Sozialismus überhaupt nicht in die Erscheinung, treten.
Er wird der kapitalistischen Gesellschaft in zäher Arbeit

abgerungen werden , dem Werdenden , dem Grauenhaften
gegenüber gezwungen sehen, und da kann man in der Tat
vom Getreidemonopol das Gleiche sagen , was Marx einst
vom Zehnstnnd -ntag sagte : es ist ein Sieg des Prinzips . Der

Weltkrieg , der seiner wirtschaftlichen Bedeutung nach dein
Imperialismus erst mal eine große Bresche eröffnen wird,
der uns nicht in die Gefilde der Völkerverbrüderung und des
ewigen Friedens , sond"m zunächst in die Epoche eines
wirklich we1tnmst>i> nden Kapitalismus und schärffter
Klassenkämpfe führen wird , er muß mitten im gewaltig¬
sten Skurn » der Ereignisse vor deni Sozialismus salu¬
tieren : ohne dich kavnue ich nicht weiter !"
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Vom Krieg .
Dm westliche» KrieMnnM.

Eine deutsche Offensive ?
TU . Rotterdam , 1 . Febr . Ter militärische Mit¬

arbeiter der „ Times " meint , es sei wahrscheinlich , daß die
Deutschen demnächst einen kräftigen Versuch
machen werden , am rechten Flügel die Linie der
Verbündeten zu durchbrechen und Paris zu
erreichen .

Ter Sohn des Generals Klnck gefallen .
Berlin , 1 . Febr . In einem Artilleriegefecht bei Middel -

kerke hat am 28 . Januar , wie der „Montag " meldet , der
älteste Sohn des Generalobersten v . Kluck, Leutnant
zurSee , Egon v . Kluck , den Heldentod gesunden .

Ter französische Bericht .
WEB . Paris , 1 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag 3 Uhr : Am 30 . Januar Leichvankte sich .der Kampf auf
ixchczu der ganzen Front auf Artillerielämpfe . Die Kanonaden
waren von Heiden '« eiten heutig . An zahlreichen Stellen chatten
iirnr Borteile . Bor La Basisee nahm «die englische Armee
alle Schützengräben, , Hie 'früher verloren waren , wieder ein . Die
Deutscher : ^beschossen die Kirche von Fourneviller . südlich
Avras . In den Abschnitten Arras —Trohes — 'TorsionS —-Reims
unto Verdun zerstörten unsere Batterien zwei feindliche Geschütze
und mehrere Schanzarbeiten . Eine große Anzahl Bombenwer -
fer zerstörten mehrere Ansammlungen , Lager und Transporte .
In den Argonnen im Cruriewald , wo wir am 29 . Januar einen
leichten , bereits gemeldeten Rückzug durchführen mußten , unter¬
nahmen die Deutschen gestern drei neue Angriffe , die abg 'Lwiesei,
wurden . Zwischen de » Argonnen und Vogesen keine Aende -
rung . SBit halten bei Vadönoiller das Dorf Angomvnt besetz!,
das -die Deutschen besetzt zu -haben behaupten '.

WTB . Paris , 1. Febr . Amtlicher Bericht von gestern von
bl Uhr nachts : Es ivird 'kein 'bemerkenswerter Zwischenfall
gemeldet .

Die ungeheuren Offiziersverluste der Engländer .
Berlin , 1 . Febr . Die „Kreuzzeitung " schreibt : Aus

den bisher bekannt gewordenen - amtlichen englischen Daten
läßt sich entnehmen , welche ungeheuren Verluste
an Offizieren die Engländer auf dem französisch -
belgischen Kriegsschauplatz erlitten haben . Bis Mitte De¬
zember 1914 betrugen die Verluste an toten , verwundeten ,
vermißten und kriegsg -efangenen Offizieren nicht weniger
als 3871. Unter den gefallenen Offizieren befinden sich
8 Generale , 29 Obersten , 103 Oberstleutnants und Ma¬
jors , 356 Hauptleute und Rittmeister , 637 Leutnants und
Unterleutnants , Verwundet sind 7 Generale , 66 Obersten ,183 Oberstleutnants und Majors , 619 Hauptleute und
1350 Subalternoffiziere . Vermißt oder kriegsgefangen
sind 13 Obersten , 36 Oberleutnants und Majore , 148
.Hauptleute und 316 Subalternoffiziere . Die englischen
Verluste betrugen also bis Mitte Dezember 15 Generale
106 Obersten . 322 Oberstleutnants und Majors . 1123
Hauptleute und 2303 Subalternoffiziere . Unter den Ver¬
mißten ist zweifellos auch eine bedeutende Anzahl als
tot oder verwundet anzunehmen .

Vom östliche» Kriegsslhaupilitz.
Ein Helden - Bataillon .

Halle , 1. Febr . Der Kaiser hat dem „Naumburger
Kreisblatt " zufolge dem 21 . Reserve - Jäger - Ba -
taillon für heldenmüffges Vorgehen beim Durchbruch
bei Lodz den Totenkopf für die Fahne und den Tschako
sowie Gardelitzen verliehen . Generalfeldmarschall von
Hin den bürg sprach in einem Armeebefehl aus , daßeas Bataillon so viel geleistet habe wie eine Division .

9er Kamps zur 6er.
Die Taten des „M 21 ".

Reuter meldet aus London noch folgende Einzelheiten
über die Tat des „U 21 "

: Das deutsche Untersee -
b o o t „U 21 " bohrte das englische Dampfschiff „Ben -
cruachen " von North Shields durch einen Torpedo -
s ch u ß in den Grund . Die Besatzung , die aus 21 K ö p f e n
bestand , ist in Fleetwood an die irische Küste gebracht wor¬
den . Die „Bencruachen " war ein kleiner Küstenfahrer .
Der Kommandant des Unterseebootes ließ der Besatzung
zehn Minuten Zeit , das Schiff zu verlassen . Die Be -
satzung wurde später aus der See mit einem Boot her -
ausgeholt . Um halb 1 Uhr nachmittags bohrte dasselbe
Unterseeboot den Dampfer „L i n d a B l o u ch i" bei Liver -
Pool in den Grund . Die „Linda Blo .uchi" tat Dienst von
Manchester nach Belfast . Die aus zehn Personen be¬
stehende Besatzung der „Linda Blouchi " wurde gerettet .
Am Abend kam in Liverpool ein Dampffchiff an mit dem
Bericht , daß die Besatzung gesehen habe , wie das Unter¬
seeboot noch ein drittes Dampfschiff in den
Grund bohrte .

Ein untergegangcner englischer Dampfer .
WTB . London , 1 . Febr . (Nicht amtlich .) Das Reuter¬büro meldet aus Le Havre : Der britische Dampfer

„T a k o n a r u " hatte 97 000 gefrorene Hammel , sowie
Kleidungsstücke für flüchtige Belgier in Frankreich anBord . Der Kapitän des Dampfers „N i b l i ck" berichtet ,er habe ein Behältnis mit 40 Rettungsgürteln ohne jede
Namensbezeichnung auf -gefunden . Die Zahl lasse der -
muten , daß das verlorene Schiff , dem die Rettungsgürtel
gehörten , von beträchtlicher Größe gewesen sei .

Wettere Opfer unserer Artterseebooke .
WTB . L o n d o n , 1 . Febr . (Nicht amtlich .) „Lloyd "

meldet aus Douglas , daß der Dampfer „K e I c o a n

Tagesbericht der oberstenHeeresleitang
WTB . Großes Hauptquartier , 1. Febr ., vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Vom westlichen

Kriegsschauplatz ist nichts Wesentliches zu melden .
Oestlicher Kriegsschauplatz : Von der ost¬

preußischen Grenze nichts Neues .
Nördlich der Weichsel in der Gegend südwestlich

M l a w a haben wir die Russen aus einigen Ortschaften ,
die sie tagszuvor vor unserer Front besetzt hatten , ver¬
drängt .

In Polen südlich der Weichsel gewannen wir weiter
an Boden .

Südlich der P i l i c a haben wir unsere Angriffe er¬
neuert .

Oberste HeereSlei tung .

Der östemichisch-Warische Tazerbericht.
Aeue Erfolge der österreich -ungarischen

Armee .
Wien , 1. Febr . ( Nicht amtlich . ) Amtlich wird ver¬

lautbart , 1. Februar , mittags : In Russisch -Polen und
Westgelizien war gestern lebhafte Gefechtstätigkeit . Die
günstigen Sichtverhältnisie , die größtenteils vorherrschten ,waren die Ursache zahlreicher Rekognoszieruugsgefechte und
Plänkeleien , durch die in manchen Abschnitten lokale Er¬
folge erzielt wurden .

Die allgemeine Situation in den Karpathen ist seit den
letzten Ereignissen unverändert . Neue russische An -
griffe westlich des Lupkower Sattels wurden abgewiesen .Bei einem Gefecht im Waldgebirge verlor der Feind an
Gefangenen 5 Offiziere und 800 Mann ; 2 Geschütze und2 Maschinengewehre wurden erbeutet. I « der Bukowina
hat sich nichts wesentliches ereignet .

Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldinarschalleutnant .

Garstou " am 30 . v. Mts . nordwestlich Liverpool in
Grund gebohrt wurde . Die Bemannung sei durch das
Küstenfahrzeug „G l a d y s " gelandet worden .

London , 1 . Febr . (Reuter .) Die „I c a r i a" kam
mit Kaffee , Zucker und Häuten beladen von La Plata .
Die Mannschaft dachte an nichts Böses , als eine E x -
plosion unter der Wasserlinie statffand . Das
Schiff begann zu sinken und gab Notsignale . Französische
Torpedoboote beeilten sich , zu Hilfe zu kommen . Zwei
Schlepper brachten das Schiff nach dem Hafen von Le
Havre . Inzwischen in England angekommene Leute von
der Besatzung der „ Takomatu " sagen auS : Das Schiff lagin Erwartung des Lotsen fast still , als eine furchtbare Ex¬
plosion unter Wasser stattfand . . Das Wasser drang in das
Schiff . Die Leute retteten sich in die Boote und sollen nur

die Schiffspapiere mitgenommen haben . Das Wetter
war ruhig , so daß die Boote in der Nähe weilen konnten ,als das Schiff kenterte . Drei französische Fischdampfer
näherten sich dann und retteten die Mannschaft .

Englische Entrüstung .
London , 1 . Febr . Auch die englische Admiralität ver¬

öffentlicht jetzt das Entrüstungskommunique gegen die
deutsche Seekriegführung in dem es heißt , daß die deutsche
Flotte offenbar entschlossen sei , das Völkerrecht bewußt und
systematisch zu verletzen . Sie stelle sich durch das Torpe¬
dieren wehrloser Handelsschiffe außerhalb der zivilisierten
Gesellschaft . Die ganze Welt werde von Abscheu erfüllt
durch Taten , die einer zivilisierten Nation unwürdig
seien .

Die „Verletzung der Menschenrechte ".
Zürich, 1 . Febr . Gegenüber -der Erklärung des französi¬

schen MarineministerS und der englischen Presse , welche die
Versenkung englischer Handelsschiffe durch deutsche Untersee¬
boote eine Verletzung der Menschenrechte nennt ,wendet sich nmArücklich eine Zuschrift in der „Züricher Post "

,wie auch 'die Redaktion deS erwähnten Blattes selbst die Mei¬
nung äußert , viel schlimmer als ein solcher Verstoß gegen daS
Recht scheine ihm , wenn der Versuch gemacht werde , ein gan¬
zes Volk , auch Kinder , Frauen und Greise dieses Volkes
auszuhungern . Die erwähnte Zuschrift selbst äußert di«
Auffassung , daß die deuffchen Maßnahmen , England an seinem
Handel zu fassen , an sich geeignet spien , den Krieg zu ver¬
kürzen , da die Schädigung seines Handels das einzige Mo¬
ment sei, für England den Frieden wünschenswert erscheinen zu
lassen ; dazu komme , -daß diese KviegSführung viel weniger
Lpfer an Menschenleben fordere als große Seeschlachten . Un¬
bestritten sei auch , daß das Verhalten der deutschen Seeoffiziere
in allen Weltteilen bisher keine Anhaltspunkte dafür ergeben
habe , daß sie sich -über Gebote der Menschlichkeit und Ritterlich¬
keit da hinweggeseht hätten , wo -die Möglichkeit dazu bestanden
hätte . England selbst trage die größte Schuld daran , daß das
Völkerrecht für die Kriegführenden auSgeschaltet erscheine. Die
Zuschrift erwähnt ferner den Versuch Deutschlands , England
auSzuhungern , und bemerkt dazu : Deutschland befindet
sich in der Loge dessen, der erwürgt werden soll ; es
tritt seinen Würger , gleichgültig wohin , und kümincrt sich weder
um Menschlichkeit noch um Völkerrecht gegenüber denen , die sich
bei dieser Erwürgung auch nicht darum -bekümmern . Jede Miß¬
achtung des Völkerrechts und jede vielleicht vorkommend « Ver¬
letzung der Gefühle der Menschlichkeit ist für Deutschland nur
Notwehr , und nur solche , die parteiisch sind, können Deutsch¬
land schmähen , weil es in der Selbstverteidigung zu Mitteln
greift , die es nie benützen würde , wenn eS von seinem Gegner
nicht dazu gezwungen würde .

Der Kampf um Cuinchya
u. Morre Bernedeforme .
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Kämpfe in de» Kolonie».
Eingeborenenaufstaud .

WTB . London , 1 . Febr . (Nicht amtlich .) Das Presse¬
büro veröffentlicht folgende Meldung des Gouverneurs
von Njassaland . Unter den Eingeborenen auf dem Hoch¬
plateau von Schi re zwischen Zomma und Blan -
tyre ist ein Aufftand ausgebrochen , an dem vor allem
der Augurustamm beteiligt ist. Die Aufständischen griffenin der Nackst vom 23 . Januar die Weißen auf der Station
Magomera an , töteten drei Soldaten und verwundeten
einen ; drei weihe Frauen und fünf Kinder wurden mitge -
schleppt, aber später wieder freigelassen . Darauf wurde
ein Angriff auf die Magazine in Blantyre unternom¬
men , wo Waffen und Munition gestohlen wurden
Ein Angriff auf Weiße fand hier nicht statt . Verschiedene
Rädelsführer sind bereits verhaftet ' und drei von ihnen
hingerichtet worden .

Sonstige Kriegrnnchrichte».
Die Stellung Griechenlands .

TU . Konstantinopel , 1 . Febr . Die Haltung
Griechenlands wird augenblicklich hier mit größter
Spannung verfolgt . Nach Meldungen der Blätter trifft
Griechenland eifrige Mobilisierungs - Vorberei¬
tung en und setzt die Befestigung seiner Grenzen fort .

vernünftige
-
friedensgedanken .

In einem Artikel des „Tag " gibt sich der freikonserva -
five Führer Frhr . v . Z ed l i tz zwar als grundsätzlicher An¬
hänger der Annexionspolitik zu erkennen , er gesteht zu¬
gleich aber doch zu , daß unter Umständen sehr wichtige
Gründe gegen jede Annexion sprechen könnten . Darüber
schreibt er :

„Es ist sehr wohl denkbar , baß unser eigenes Interesse
uns darauf hinwsift , selbst auf militärisch wünschenswerten
Landerwerb zu verzichten . Eine Bevölkerung von leiden¬
schaftlich feindlicher Gesinnung kann sehr wohl einen Lcrndzu-
wachS statt zu einem Element der Stärkung zu einem solche»
der Schwächung machen . . . Mit vollem deutschen Bürger¬
recht ausgcstattste Fremdkörper könnten nur zu leicht zmn
Pfahl in unserem Fleische werden . Gelingt es nicht, toi *
bis 1867 bei Luxemburg oder nach dem Rezept von Professor
Anschütz durch Protektorat einen Weg zu finden , bei -dem die
Forderungen innerer Gesundheft sich mit denen militärischer
oder wirtschaftlicher Art vereinigen lassen , so wird unter Um¬
ständen auch hier der Verzicht auf Landerwevb in unserem
ivohlverstandenen Interesse liegen .

Herr v . Zedlitz führt dann weiter aus , daß auch Rück¬
sichten wirtschaftlicher Natur im eigenen deutschen Inter¬
esse eine Einschränkung der Frisdensbedingungen empfeh¬
len könnten . Ebenso gelten politische Gründe wie jene ,
die im Jahre 1866 für Bismarck in Nikolsburg maßgebend
waren , -eine Annexion österreichischen Gebietes durch Preu¬
ßen zu vermeiden .

Aeußerungen wie die des Frei -herrn v . Zedlitz verdienen
als Zeichen der Rückkehr zur Einsicht besondere Beachtung .
In weffen 5lreisen , die sich mit Politik bisher wenig be¬
schäftigt haben , besteht noch immer die kindliche Vorstel¬
lung , daß sich die Größe des errungenen Sieges in der
Quadratkilometerzahl ausdrücken müsse, um die das Gebiet
des -deutschen Reiches erweitert werde . Welche Folgen diese
Vergrößerung für die iimere wie für die äußere Politik
des Reiches haben würden , bleibt dabei völlig außer Be¬
tracht . Es ist die Pflicht aller politisch Unterrichteten ,sink-ni solchen Aberglauben energisch entgegenzuwirEcn .
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Die Rümpfe im flrgonner
Lvolde.*)

Aus dem großen Hauptquartier wird uns geschrieben :
IV.

Um die Wende der Monate September und Oktober
fetzte der Beginn der größeren deutschen Angriffe ein.
Auf dem rechten Flügel drangen unsere Truppen von
Binarville aus in die Westargonnen ein und warfen hier
den Feind allmählich südwärts zurück . In der Mitte des
Waldgebietes wurden Mitte Oktober dem Feinde Barri¬
kade Pavillon und iLot . Hubert entrissen, nachdem um die
letztere heftig gekämpft worden war . In den nächsten
Tagen drang man von hier aus weiter nach Westen vor
und näherte sich dem Biesmetale in Richtung auf Le Four
de Paris , an welchen Ort man bis aus 400 Meter herankam
und wo man sich festsetzte und sich hielt trotz aller Gegen¬
angriffe , welche die Franzosen seitdem hierher gerichtet
haben. Auch Bagatelle Pavillon , einer der stärksten Stütz¬
punkte der Franzosen im Walde, mußte vonr Feinde am
12. Oktober aufgegeben und dem deutschen Angreifer über¬
lassen werden . Die Wegnahme der drei erwähnten Pavil¬
lons war ein großer moralischer Erfolg . Ntan begnügte
sich nicht mit ihrem Besitze, sondern trug die Offensive
weiter vorwärts . Aber auch für diese blieb , wie bei den
bisherigen Kämpfen , der schrittweise Angriff bestehen .
Die Infanterie sappte und schanzte unentwegt , vielfach bei
Nacht , um unnötige Verluste an Menschenleben zu vermei¬
den . Dem Infanteristen reichte der Pionier die Hand , der
dem elfteren lehrte , Bergmannsarbeit im felsigen Boden
zu leisten und den Stollen unterirdisch weiter zu treiben.
Bei den Kämpfen und Stürmen kämpften und stürmten
beide Schulter an Schulter . Auch der Artillerist stellte sich
im Schützengraben ein. So entstand ein enges kamerad¬
schaftliches Verhältnis , wie es selbst im Frieden kaum zu¬
stande gekommen war , einer dem anderen vertrauend , jeder
auf die Unterstützung des anderen bauend, sie alle jederzeit
dem Tode ins Auge schauend .

Graben um Graben war so gewonnen. Bald war es
siner, bald stürmte man eine ganze Gruppe von Schützen¬
gräben hintereinander . Dementsprechend schwankte ' der
Raumgewinn zwischen 25 und 1000 Meter . Manchmal
wurden selbst größere Fortschritte gemacht , hie und da
gelang es auch dem Feinde vorübergehende kleine Erfolge
zu erzielen oder unser Vorgehen durch Gegenangriffe zeit¬
weise aufzuhalten . Beides vermochte jedoch rtidjt zu ver¬
hindern , daß die deutschen Truppen im Argonner Walde in
unausgesetzter Angriffsbewegung und zwar in lang¬
samem, aber ununterbrochenem Vorwärtsschreiten be¬
griffen sind .

Wie langwierig diese Angriffe sind, mag aus der kur¬
zen Schilderung des Angriffes einer Pionierkompagnie
gegen eine im Walde gelegene beherrschende Höhe hervor¬
gehen. Es galt , eine ftindliche Stellung wegzunehmen,
von der aus die rückwärtigen Verbindungen eines deutschen
Abschnittes dauernd gefährdet wurden . Hierzu wurden
am 7. Dezember aus dem deutschen Schützengraben drei
Sappen vorwärts getrieben, am 18 . Dezember war die
linke Sappe bis auf etwa 8 Meter an die feindliche , Sappe
herangekommen, als die Spitz« durch eine ftanzösische
Minensprengung auf 10 Meter Länge wieder eingeworfen
wurde . Die beiden anderen Sappen waren am gleichen
Tage bis auf etwa 20 Meter an den feindlichen Ähützen-
graben vorgetrieben . Bis zum 19 . Dezember war die linke
Sappe wieder aufgeräumt und die beiden anderen bis auf
6 bis 8 Meter an den Gegner getrieben. Von den Sappen¬
spitzen aus wurden jetzt 3 Meter lange Stollen zur Auf¬
nahme von Sprengladungen vorgetrieben , die am 20 .
zündfertig waren . 8 Uhr vormittags wurden die Minen
gezündet. Gleich darauf stürzten die in den Sappen und
den angrenzenden Teilen der Schützengräben aufgestellten
Sturmabteilungen gegen den Feind vorwärts , ihnen vor¬
aus Pioniere mit Handgranaten , Drahtscheren und Aorten
ausgerüstet . Der durch die Sprengung kopflos gewordene
Feind wurde aus seinen Stellungen geworfen. Die
Sturmtruppen folgten über ein feindliches Lager hinweg
dem fliehenden Feinde noch etwa 800 Meter , bis sie dichtes
Gestrüpp zwang, von der weiteren Verfolgung Abstand
zu nehmen und sich einzugraben . Durch die Sprengungen
und die geworfenen Handgranaten hatte der Feind eine
größere Anzahl Toter , außerdem wurden 200 Gefangene
gemacht , 4 Maschinengewehre, 1 Revolverkanone und 8
Minenwerfer erbeutet . Die Besichtigung der genommenen
feindlichen Gräben ergab, daß der Feind ebenfalls mit
Minen gegen die deutschen Stellungen Vorgehen wollte.
Er hotte vier Schächte , je 4—5 Meter tief mit einem
Durchmesser von 1,5 Meter abgeteuft und von diesen aus
Schleppschächte angesetzt , mit deren

. Fertigstellung nach
Aussage eines gefangenen Genieoffiziers in den nächsten
Tagen gerechnet worden war .

Diese Erfolge unserer Truppen sind natürlich unter
mancher Schlvierigkeit, Gefahr und unter allerlei Entbeh¬
rung erzwungen worden . Aber die Schwierigkeiten wur¬
den überwunden , den Gefahren keck ins Auge gesehen und
die Entbehrungen wurden freudig ertragen . Wo die Wege
schlecht , ungenügend oder nicht vorhanden waren , wurden
neue angelegt oder die alten ausgebesscrt: wo auch dies
dem Bedürfnisse nicht genügte , schritt man zum Bau von
Bahnen . Drang Wasser in die' Gräben und Sappen ein , so
erfand man bald Mittel und Wege , um den unerwünsch¬
ten Eindringling zu beseitigen. Eine ausgezeichnete und
reichliche Verpflegung sargte dafür , daß die Widerstands¬
kraft unserer Truppen andauernd auf der gleichen Höhe
blieb : eine Reihe hygienischer Maßnahmen verhinderte das
Ausbrechen von Krankheiten und Epidemien . In Hlitten-
lagern , in bequemen und wohldurchwärmten Erdhöhlen
und Unterständen richtete sich die Truppe vorn am Feinde
ein . Jeder Schützengraben erhielt seinen Namen , überall
entstanden Bezeichnungen für die unterirdischen Dörfer ,
die sich da entwickelten . Neben einem ftöblicben Humor ,
dem unsere Soldaten io gerne die ftüael schießen lassen ,
kommt bei diesen Bezeichnungen auch religiöse Gesinnung
rmd ernste Entschlossenheit zum Ausdruck . Da lesen wir
vor einem Unterstände „Ordonnanzen - und Burschenftube"

*) Siebe den Artcksl und int Kartenskizze in Nr . 26

Dienstag , den 2 . Februar 1915 .
und darunter steht „Eine feste Burg ist unser Gott " oder
eine andere Auffchrist

„Treu leben ,
Tod trotzend kämpfen ,
Lachend sterben .

"
Die deutschen Führer leben in unmittelbarster Gemein¬

schaft mit ihren Soldaten . Brigade - und Divisionsstäbe
haben mitten im Walde ihre Erdhöhlen , über die bei Tag
und Nacht die feindlichen Infanterie - und Artilleriege¬
schosse hinwegpfeifen . Tagtäglich zeigen sich die höheren
Führer bei der Truppe in den vordersten Linien der
Schützengräben, während alle Truppenoffiziere bis zu den
Regimentskommandeuren in den Unterschlupfen der
Kampflinie nächtigen. Der Oberbefehlshaber, General der
Infanterie v . Mudra , erscheint gleichfalls mehrmals die
Woche in den vordersten Linien . Im Hauptquartier ist
auch der Armecführer , Seine Kaiserliche Hoheit der Kron¬
prinz des Deutschen Reiches und von Preußen , kein seltener
Gast ; auch Seine Majestät der Kaiser ist hier wiederholt
gewesen . Vor kurzem erst hat er General v . Mudra für
die hervorragenden Leistungen der deutschen Truppen im
Argonner Walde durch die Verleihung des Ordens Pour
le Merite ganz besonders ausgezeichnet. In einem fleinen
Häuschen eines unansehnlichen Argonnerdorfes lebt in-
initten der Truppen der greise Feldmarschall Graf Haeseler.
Tagtäglich muß sein Adjutant ihm berichten über den
augenblicklichen Stand des Waldkampfes, den der greise
General mit unermüdlichem Interesse verfolgt.

(Schluß folgt.)

Deutsche Politik.
Kriegsvorsorge der Gemeinden .

In Augsburg beschloß der Lebensmittelverso»
gungsausschuß , 800 000 Mk. zum Ankauf von Dauerfleisch¬
waren zu verwenden, die im städtischen Schlachthof aufbe¬
wahrt und später an die minderbemittelte Bevölkerung
zum Selbstkostenpreis abgegeben werden sollen . Ferner
soll auch , soweit die der Stadt zur Verfügung stehenden
Kühlräume es ermöglichen, Fleisch in frischem Zustande
zu gleichem Zwecke eingelagert werden.

Die Stadt Kempten hat einen Lebensmittelverkauf
ins Leben gerufen . Auf Rechnung der Stadt wurden für
50 000 Mk. Lebensmittel angekauft, die in kleinen Men¬
gen an die Arbeiterschaft abgegeben werden. Hauptsäch
lich wurde Reis , Gries , Graupen und sonstige Volksnah-
rungsmittcl beschafft . Abgegeben werden nur Quantitäten
bis zu drei Pfund .

Das Drckenvrrkaufsverbot wieder aufgehoben.
Ter Oberbefehlshaber in den Marken (Berlin und

Provinz Brandenburg ) , Generaloberst v . Kessel, erläßt fol¬
gende Bekanntmachung : „Das unter dem 10. d . M . von
mir erlassene Verbote der Veräußerung von Decken wird
hiermit wieder aufgehoben.

"

Generalpardon für Verheimlichung von Lebensmitteln .
Am 1 . Dezenrber fand auf Anordnung des Bundesrats

eine statistische Aufnahme der Vorräte an Getreide und
Erzeugnissen der Getreidemüllerei statt . Offenbar ist da¬
mals mft der Angabe der wirklichen Vorräte zurückgehal -
ten worden , trotz der Strafandrohungen . Uni nun aber
bei der am 1 . Februar stattgefundenen Feststellung der
vorhpndenen Vorräte an Weizen und Roggen, sowie an
Weizen- , Roggen - , Hafer - und Gerstenmehl ein klares Bild
zu bekommen , ist allen den Personen , die am 1 . Dezember
1914 unrichtige Angaben über ihre Vorräte gemacht haben,
Generalpardon zugesichert , für den Fall , daß sie jetzt der
Wahr !: :' ! : l ' Ehre geben .

fluslond .
Schweiz .

Die bewaffnete Neutralität kostet dos kleine Laub bisher
schon 110 Millionen Franken .
Frankreich .

Guesde und Sembat und die Opposition gegen den Zaren .
Eine Jiachricht toit einem Tekcgvmnm , durch welches Guesde
und Sembat die isvKMIdemokratrschen Duma - Mitglieder auf¬
gefordert baden sollen, „ die Opposition" gegen die zarifche Re¬
gierung e i n z u st c t >l c n, findet ihre Bestätigung in einigen
russischen legaien Zeitungen , wie Rjetsch Odeßkt ja Na¬
to o st i u . a . Allerdings bezeichnen diese Zeitungen «die Mel¬
dung als „ein Gerückt"

. Die Datsack^ wäre so ungeheuer, daß
ihre Aufklärung dringend noiwendig erscheint , schreib ein be¬
kannter russischer Genosse .

Browertenerung in Paris . Die „Humanitee " schreibt : Die
Brvtfrage beunruhigt 'bte öffentliche Meinung . In Paris selbst ,
Uk> der EietreideprciS zwischen 29 und 31 Franken schwank, seien
Maßnahmen getroffen,, .der Brotverteuerung vonzubeugeu, indem
die Intendantur bedeutende Getreidevorräte gekaut Habe, aber
in .der Provinz , besonders in Südfrankreich, .das kein Getreide
-hervoribringe, erhöhte sich der Getrei .dcpreis auf bereits 33 Fr .
Die Regierung habe den Kammevausscküsscn mitgeteilt , daß sie
oereits fünf Millionen Hektoliter Getreide angekaust habe und
noch zwanzig Millionen Hektoliter Getreide ' ankaufen werde, rau
jedem 'Getreidemangel bis zur neuen Ernte vorzubeugen.
Portugal .

Manuel im Lande ? Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus
Madrid : Der Jmperrück veröffentlich: ein Telegramm aus
Badajoz , tu äwm das Gerücht verzeichnet wird , .daß Ex¬
könig Manuel bei Orenfe an bet spanischen Grenze por -
tugiesisches Gebt et betreten habe. Der General¬
stab der Monarchisten, darunter Manuels Sekretär Homem
Christo, Graf Gakvesas und andere bofänden sich in der Provinz
Zamvra nahe der Grenze und warteten .die weiteren Ereignisse
ab . Die Fälle von Meuterei und .die Verhaftungen mehrten sich.
Hier hält man . die innere Lage Portugals auf jeden Mall für
bedenklich
Italien .

Notstandsmaßnahmen . Ein Dekret vom heutigen Tage
schafft die Zölle an den Grenzen für Weizen und andere
Cerratien vom 1 . Februar bis 30 . Juni ab. Das Dekret er¬
mächtigt den Minister der öffentlichen Arbeiten, die Eisen -
bahntarife bis zur Hälfte zu ermäßigen , um die
Zufuhr von Getreide und Mehl durch Eisenbahntransporte zu
iwlcichern . Dieselbe Ermächigung ist dem Marinemini -
st e r erteilt worden . Das Dekret ermächtigt a-uch .den Minister

. .de's Innern , falls er «s für sachgemäß hält, eine Bestan.da.uf-
| nähme der Lager bo« Mehl, Weiten und anderen Cereakien zn
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bestimmen und diese Maßregel für die Brotbereitung und Be
Wahrung von Mehl und Getreide aufzufteüer».
Rußland .

Tie Verhaftung mohammedanischer Dnmamilglieder . Heber
die Verhaftung mohammedanischer Duma Mitglieder « Pe¬
tersburg wird bekannt : Tie Deputierten von Kasan uno
Orenburg begaben sich zum Minffterpräsidenten Goremhkiu.
um 'wegen der Ansnwhmemahregel .gegen .die Mohammedaner
in den genannten Gouvernements vorzusprechrn. Der Mini¬
sterpräsident empfing die Deputierten sehr liebenswürdig uno
erkannte .die Berechtigung ihrer Beschwerden an . Am nächsten
Tage wurden alle mohammedanischen Dumamfiglieder ver¬
haftet unter .der Anschuldigung, mit den sitziakistrfchen Depu¬
tierten ihrer Wahlkreise an einer Verschwörung beteiligt gewesen
zu sein.
Türkei . '

Die Kammer bewilligte e i n st i m m i g einen außeroodeni-
lichen Militärkredit in Höhe von rund 10 Millionen. Pfuns
und ermächtigte die Regierung zur Erstreckung des in diäfem
Jahre nicht verwandten Teiles dieses Kredits auf das nächte
FinMizja.hr.
Mexiko . ,

Mexiko . Nach einein Telegramm der „ Central " News
aus Neuyork bringt die „Tribuna " aus El Paso die Nachricht ,
daß .dort nichtamtlich verbreitet svird, General Billa sei an
.den Folgen einer Verwundung durch einen R^volverfchuß ge¬
storben, Als Täter wird der Major Fierrv genannt , der seiner¬
zeit den Engländer Benton erschaffen , habe.

Sadische Politik,
Der Erzbischof von Freiburg

wird , wie man uns aus zuverlässiger Quelle berichtet , an
der bevorstehenden Tagung des Landtags feit Jahrzehnten
zum erstenmal« wieder teilnehmen .

flus der Partei .
Pernerstorfer über die Haltung der deutsche « Partei .

In ausländischen Blättern , war die Meinung verbreitet wor¬
den , daß Genosse Pernerstorfer , der Vizepräsident des
österreichischen ReichSvats, zu einer angeblich auch in Oesterreiw
bestehenden Minorität der Sozialisten gehöre, und. .daß diese
gegen die Hmltung der Gesamtpartei rm jetzigen Kriege sei
Demgegenüber ersucht Genoffe Pernefftoser uns , mitzuteilen,
.daß ich .durchaus mit .der Haltung der Gesamtpantei Deutsch¬
lands nicht nur einvcrstan .derk bin , sondern daß für mich jede
andere Haltung verbrecherisch , wahnsinnig , chauvinistisch -inter¬
nationalistisch und .durchaus u n soz ia l i st i sch wäre.

Soziale Rundschau -
* Lahr , 1 . Febr . Die Bezirks-Metzger -Innung Lahr ha!

« ine Neuregelung der Fleischpreise vorgenommen. Vom 1 . Fe¬
bruar ab koitet Ochfcnileisch 98 C94 Pf . ) , Rindfleisch 94 (90 ),
Kalbfleisch 86 (80 ) . Schweinefleisch 1 Mk . (90 ) .

* Erfolg der Bolksfsirsorge. Die Werbearbeit für die Vvkks-
fürsorge -ist trotz der empfindlichen Störungen , durch den Krieg
weitergcführt worden . Im Moiat Januar sind Wieder 792 An¬
träge auf Versicherungen cingereickt worden. Bei der Volksfür-
sorge -Kriegsvcrsicherungskasse sind bis 30 . Januar für 22346
Kriegsteilnehmer 30 666 Anteilscheine erworben worden, sodaß
jetzt für die Hinterbliebenen der Fallenden schon 153 330 Mk . zur
Verfügung stehen . Fm Jabrc 1914 wurden bei 23 Todesfällen
durch Unfall im ersten Versickerungsjahr und bei acht Steribe-
fälleu nach .dem ersten Versicherungsjahre 9133 Mk. an Ver¬
sicherte ausgczahlt , wofür 465,60 Mk. an Prämien eingegangcn
waren .

* Brrsicherungspflicht der Postaushelfer . Im „Amtsblatt "
.des Reickspostamtes wird bekanntgegeben.: Die aus Anlaß des
Krieges rm Beamten - oder Unterboamtendienste .der Reichs -
Post- und Tebegrapherwerwaltung befchästigten, . nicht im Be¬
amtend cohältnis stehenden männlichen und -weiblichen Perfon ei .
sind ohne Rücksicht .darauf , ob sie vor ihrer Beschäftigung .bet der
Reichs-Post - und Tel egraphenverwa .ltung versichernngspffsihtrg
.waren oder nicht , gegen Invalidität nach der Reichsversicherrmgs -
ordnung zu versichern, .wenn sonst die Voraussetzungen hier füc
gegeben sind. Dagegen sind diese Personen nach .dem Versich¬
rungsgesetze für Angestellte nur dann zu versichern , wenn sie
bis zu ihrer Einstellung in den Dienst .der Reichs-Post- und
Telegraphenverwaltrrng . eine nach dem BersicherungSgesetze füc
Angestellte versicherungspflicktige Tätigkeit ouSgeübt haben, oder
wenn sie voraussichtlich nach Beendigung -des Krieges eine nach
diesein Gesetze versichcrunyspflichtige Tätigkeit ausüben werden
und wenn ihre Beschäftigung bei der Reichs -Post- und Deic-
gmphenverwaltung hinsichtlich der -übrigen Boranssetzungev

nach .diesem Gesetze versicherunySpflichtig ist .

Mallene SaSener.
Den ßeldentod firs U nt er I and

starben :
Kriegsfreiw . im Res.-Jnf . - Rgt . 109 Otto Kr o tz , Gesr .

im Feldart . -Rgt . 50 Joseph Stoiber und Serg . und
Fahnenträger im Rgt . 109 Krauß , Ritter des Eisernen
Kreuzes , sämfliche von Karlsruhe , Musk . im Rgt . 111
Otto Torbogen von Durtach , Kriegsfreiw . im Rgt . 109
Gerhard G l a d i t s ch von Ettlingen , Landwehrm. Eugen
K u n z von Busenbach, Vizefeldw. d . R . Kaufmann Vikor
Staib von Pforzheim , Karl Leibbrand von Enzberg,
Gren . Hermann Heinz von Birkenfeld, UO. d . R . Wrl -
helm Ha hl von Niesern , Gefr . d . R . Kaufmann Emil
D i h l m a n n von Bärental , Mnsk Richard Witte -
manttM Bruchsal , Res . im Rgt . 169 Georg Schmitt
von MckRr bei Heidelberg , Oskar Koch von Mamcheini ,
Landwehrm . Fnstizaktuar Heinrich Schmidt beim Amts¬
gericht Achern , Lackierer Ferdinand Vollmer von Achern,
Emil Meier (in ftanzösischer Gefangenschaft gestorben )
von Achern , Landwehrm . Jos . Wolf von Moos , Kriegs¬
freiw. im Res.-Art . -Rgt . 52 Karl Henninger von Hugs-
weier , Landwehrm . im Rgt . 110 Anton N e i n i n g e r von
Schönwald , Landwehrm . im Rgt . 110 Streckenarbeiter Jo¬
hann Fräßle von Döggingen , UO . d . R . im Rgt . 114
Hermann W i e st von Konstanz, Kriegsfreiw . Gärtner
Anton Herr von Gottmatingen , Kirchenmaler Ludwig
Mönch von Ueberlingen , ferner die Urrterlehrer Karl
Müller von Mörsch bei Etttingen , Emil Frank von
Niefern bei Pforzheim , Hetze ! von .Heidelberg -Hand-
schuhsheim und Albert Schmitt von Untergimmern bei
§ -nsheim .
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flus dem Lande.

kurlach.
— Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl. In

einer außcvorden-tlichen Satzung, -die auf Montag vormittag ein-
berufen war .

'hat der (Äemeindcrat zu dem durch die be¬
kannte BundeSratÄxrovdnung betr. die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Diehl geschaffenen Verhältnissen Stellung
genommen und inSbeson -dere den in § 38 der genannten Ver¬
ordnung vorgesehenen Ausschuß ernannt . Dias« Ausschuß ,
der aus fünf GemeinderatSmitgliederN und fünf Jnteressenten -
oertretern unter dem Vorsitz -des Bürgermeisters besteht , trat
am gleichen Tage noch zusammen und faßte für die vorläufige
Regelung folgende Deschlüsic : 1 . Es dürfen zwei Sorten Rog-
genl-rot ge«backen werden und zwar mit Kariosfelz-usatz fri§ zu
10 Prozent und mit solchem über 10 Prozent . Verkauft werden
dürfen Brote im Gewicht von 750 Gramm und 1500 Gramm
zum Höchstpreis tw 30 begw . 60 PfS - Aus Weizenmehl dürfen
nur Masse rweck « - und Zwieback hergestellt »veröden . Der Doppel-
wasserwcck muß 90 Gramm wiegen und iwrf höchstens 6 Pfg .
kosten. Zwieback darf losten 100 Gramm 15 Pfg . Himichtlich
ces Mehlverkaufs wurde folgendes bestimmt : Die hierfür in
Betracht komm -en-den Geschäfte dürfen Mehl nur am Ddontag ,
Mittwoch und Freitag versaufen und zwar in Quanten von je
1 Pfund pro Haushaltung und zwar nur ay hiesige Einwohner .
Diche Bestimmungen treten mit ihrer Bekanntgabe im Amts¬
verkündiger in .Kraft .

* Pforzheim , 1 . Febr . Von dem Fa m i l r -e n m ör d e r
Hans Poth , .der 'bekanntlich seine Frau und seine zwei
Kinder erschossen «hat , .hat man bis jetzt noch keine Spur . Er
hatte, wie erinnerlich , der hiesigen Staatsanwaltschaft mitgeteilt ,
daß man ferne Leiche auf dem Frie -dhif in Wildbad finden
.tverde. DaS war aber nicht der Fall und man nimmt an . daß
der Täter flüchtig gegangen ist . Vielleicht hat er sich auch in
einem Wald oder auf einem andern Friedhof entleibt .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 2. Februar .

• Eine Parteiversammlung
des sozialdemokratischen Vereins Karlsruhe findet Mittwoch
abend, 3 . Februar , halb 8 Uhr , in der Gewerkschafts -
zentrale , Kaiferstraße 13 , statt . Tie Tagesordnung lautet :
Abrechnung vom 3 . Quartal 1914/15 und Vortrag des
Stadtverordneten Genossen Heinrich Sauer über die
Kriegsfürsorge in Stadt und Land . Tie Genossen und
Genossinnen werden ersucht , in dieser Versammlung zahl¬
reich zu erscheinen . Tas Mitgliedsbuch ist am Saaleingang
vorzuzeigen .

Der Tod fürs Vaterland und die Hinterbliebenen .
Bor «in« zahlreichen Zuhörerschaft — der große Saal der

„Eintracht " war .dicht beisetzt — begann Sonntag abend Tr .
Johannes Müller .die zweite Reihe seiner die-swin-ter-
kchen Vorträge in hiesiger Stadt . Als Vortrogsgcgenstvnd be¬
handelte der glänzende Redner , der auch diesnial wieder seine
Zuhörer bis zum Schluffe zu fesseln -verstand : „Der Tod fürs
Vaterland und die Hinterbliebenen "

. Ein 'halbes Jahr , so führte
Johannes Möller etwa aus , währt nun schon das mächtige Rin¬
gen um unsere Existenz., ein halbes Jcchr stehen wir unter -dem
gewaltigen Eindruck dieses Krieges. Wie « in gewaltiges Erd¬
beben ist es über uns gekommen und hat alle unsere Verhält¬
nisse erschüttert. Wie vieles ist .da zusammen-gestürzt ! Mit
einer Riesenfaust hat >der Krieg uns hernukgerissen aus unfern
Interessen und Gewohnheiten , aus unfern . Richtungen und

Parteien . Er hat uns vor gewaltige Aufgaben und Gefahren
gestellt . Wir hatten erlebt, wie eine Liebe ohnegleichenaus -dem
Innersten -der Menschen quoll, lii toaren auf vieles gefaßt ,
«der alles ist übertrvffen worden voir .der Wirklichkeit . Die
Taufende , die gestorben sind .für uns, für unser Vaterland , das
ist der tiefste dunkle Ton in «bcm Geläute dieses Krieges.

Was ist .d« Tod ? Man kann diene Frage 'nicht aufwerfen ,
ohne >daß nicht gleich die andere Frage auft -aucht : Was ist das
Loben ? Wir haben -ein- Leben und toissen nicht , -lvas es ist. Für
die allermeisten' Dl « sch« ist es das -höchste Gut . aber was ist
der unendliche Wert , der ihnen .das Leben so wertvoll mach : .
Mas ist denri unser Dasein:? Ucberblicken wir es . steigen wir
empor aus d« Perspektive der Zeit , >der Jahrhunderte , der
Jahrtausende . Wa-s ist .das Leben des - Einzeln« ? Ein Aus -
bkitzen wie ein Sternschnuppen , in nichts entstanden , um in
nichts zu versinken. Ist der Tod das Ereignis , das uns auflöst,
in nicksts versinken läßt ? Wir wissen es nicht . Aber es ist gut,
uns das trat Augen zu stellen , damit wir . klar darüber werden,
daß der Tod nicht das Ende des Lebens zu sein braucht. Man
wind sagen, wenn mit dem Tode alles aus ist , .dann ist 'das
Vernichten so vieler junger Leben ein Verbreche » . Aber besteht
denn .der Reiz des Lebens , das was es uns 'wertvoll macht , in der
Länge >dcs Lebens ? Nein, nur in dem I n h a l t des Lebens,
denn' wenn es auf die Länge antäme , dann wären die am glück¬
lichsten daran , 'die immer Langeweile haben, weil ihnen das
Lei« »' immer lang vor kommt . ° Das sind aber die Glücklichsten ,
di« ganz von selbst lierausgctr ^ ken wevden über das Niveau
des bloßen Vcgetiercns , des bloßen G« ietz« s? Das Leben , das
geendet wird durch .den Tod auf denr Schlachtfel .de, ist das
schönste, das gewaltigste Leben. Das gewöhnliche Leben ist zu
'vergleichen mit einer langgestreckten Flugbahn , das Leben .des
.Kämpfers aber , der sich einsetzt für sein Vaterland , ist vergleich -

Än Z0 jäksriger Ralarrh geteilt .
Mit 'dem vor sechs Wochen von . Ihnen bezogenen Inhalator

habe ich sehr gute Erfolge erzielt . Ich litt schon seit 90 Jahren
an Kehlkopf - und Liachenkatarrh, mehr oder toeniger mit ?luS -
iöurf verbunden, wodurch ich körperlich sehr 'herunterckam. Auch
hatte ich ost eine« hartnäckigen Schnupfen. Das Leiden ist jetzt
vollständig geschwunden , was bei meinem Alter von 64 I »ihrer:
gewiß viel sagen will . F . Vogt , LehrEo .. D.

Elberfeld , RovenSbergerstrahe 40 . »
ES liege:: mehr als 15 OM -ähnlicher Anerkennungen vor,

welche von einem vereidigten Bmcherrevilsor und polizeilich be¬
glaubigt sind. Tanrres Inhalator , .der bereits vor : vielen Aerz-
ten .wegen seiner überraschenden Wi-rku :vg« bei Katarrhen dev
Luftwege in Gc .branch genommen wurde , darf nicht mit Inha¬
latoren älterer Konstruktion verwechselt wevden. Sein Haupr--
oorzug besteht in einer viel größeren Tiefenwirkung .

Nicht nur bei Kehlkopf - und Rachenkatarrh leistet Täncves
Inhalator so schätzbare Dienste, wie aus .dem .obigen Zeugnis
des Herrn Vogt, Elberfeld , hervorgeht, sondern auch andere akulc
und chronische Katarr 'he , wie Bronchiatkatarrh , Luftrohren -
latarrh , Nasenkatarrh , Stockschnupfen , Heuschnupfen, Kerlch-
busden,, Asthma x . werden durch den kleinen Apparat sehr günstig
beeinflußt , weis aus -den verschiedensten Anerkennungsschreiben
hervorgeht. So schreibt Herr Fabrik-direkt« n . D . Paul Fim¬
mel, Luckerwakde , Gra 'üenstraße 27 : Ich bezog von- Ihnen einen
Jn 'hollationS -ütpparat , um gegen meine:: seit zirka zehn Jahren
beste 'bei»den Broncbialkatar >ch e,nf Anrateck meines Arztcs en-: r -
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bar einer Steigbahn . Der Tod auf dem 'Schlachtfeld und der
gewöhnliche Tod ist etwas absolut eutgeyengsfetztes, das nicht
miteinander verglichen werden kann. Den gewöhnlichen Tod
empfindet man als Unnatur , weil sich unsere ganze Natur wehr:,
gegen dieses Sterben , aber der Tod fürs Vaterland ist der freie
Tod, das ist .die Hingabe der Menschen, 'das ist ein sich schenken,
ein fick) aufopfern des Menschen, das ist also die 'höchste Lebens¬
tat , die sich überhaupt denken läßt . Biele ziehen in den Krieg
mit der Hoffnung , daß vielleicht sie gerade nicht ein« Kugel trifft ,
ander« aber gcchen «hinaus mit einem kolossalen Schwung, sie
fetzen ihr Leben ein , glückt es, so glückt es herrlich ; wenn es
nicht glückt , 'haben sie das gewaltigste Abenteuer « lebt, das « lebt
werden kann und sie «halten eS für beff« , ein solches Abenteuer
« lebt zu haben, als ein 'langes Leben, 'das sich hinzieht in
feinem gleichmäßigen Trott . Wir muffen uns freuen, .daß noch
eine solche Lebenskraft in unserer Jugend steckt . Ab« aus
ein « «»'deren Stufe steht, wenn einer hinauszieht mit dem Be¬
wusstsein , daß « stck hingibt für fein Vat« !and . Das ist das
Größte , ic-as dem Menschen möglich ist. Denn eS ist 'die abso¬
lute Selbstverleugnung des Ich . Was «das voraus setzt , .das kön¬
nen wir alle , «die wir nicht in diese Lage gekommen find, nur
ahn« . Es muß etwas ganz Elementares fein, was sich in
dies « Mensch « vollzieht.

Dies« Tod fürS Vaterland ist von ungeheurem ^
W« t für

dwS Vat« land , für die Hinterbliebenen . Ab« ein fruchtbares
Erlebnis wird eS nur sein, wenn wir wirklich einen Eindruck
davon gewinnen , was da geschieht , .dieses gewaltsame AuSeinan -
derreißen der Menschen /dies« Verlust an Lebenswerten für die
Hin-terblietbenen ist eigentlich etwas Furchtbares . Alle di-q, die
ihre nächsten Menschen verlor « 'haben, muss« sich fa als völlig
verkrüppelt Vorkommen , wie Bäurnq , «denen die Aeste abgeha-uen
sind und di« ungeheuren Lück« , die dieser furchtbare Tod in
uns« Volt reißt , w« den wir noch lange spür« , genau wie man
cs einen: Wald n«och nach Jahrzehnten ansieht, wenn ein Sturm
über ihn hinwcgyefegt hat . Aber wir dürfen nicht an uns selbst
denken, sondern nur an . «das , Was sich vollzogen hat , damit wir
nicht um die Größe des ErlcbxnS kommen. Wir soll« uns
.da«durch nicht niederrück« - lass« , sondern unS erheben. Das
muß doch d« Einfluß und die Wirkung sein, «die von 'diesen
Qpf« n auSyeht . Das beste Andenken̂ «daS «wir .den Gefallenen
bewahren können, die größte wahrhaftige Pietät ist, 'daß wir
dasselbe tun , was sie! getan ' -haben : Leben und Sterb « für
mrs« Volk. Sie sind uns im 'Sprung .vorangeyangen und tm-r
soll« hint « drein vorwärts .dringen-, 'das ist die einzige Losung
für die Hinterbliebenen . W« n wir in Fühlung treten mit den
andern , wenn wir and unS heva :rS gehen, .dann ge-winnen wir
ein Zusamenhmig im gewaltigen Organismus uns« es Volkes ,
dann stehen ivtr nicht mehr allein , «dann steh« wir rm Zusam¬
menhang mit d« Vergangenheit und einer gewaltig« Zukunft .
Alles, waS wir für unS leben, ist vergänglich, eitel und nichtig .
W« n das Ich alles v« lor« hat , geben wir ihm den letzten
'Stotz, .damit wir mich für .die « «deren leben können. Es ist setzi
geradezu siitl'ick« Pflicht , äutz« liche Trau « anzulegen, damit
diejenigen , die in Schwarz geh« , einen Sauerteig bilden, der
die an .de« , die erst aufgerüttelt werden^ wenn ein naher V« -
Ivvndter von ihn« gefallen ist, nicht zur Ruhe kommen lätzt.

Dos deutsche Volk steht an einem Schei 'dewege , ob es "hiher
'hinauf will oder dem Untergange , zu. D « Sieg wird nicht « t-
scheib« , son'dern « st uns« Verhalt « jetzt und nach dem Frie¬
den. ES sind allen die Aug« aufgegaug « dafür , daß es so
nicht weiter geh« kann . Aber wir werden nur «dazu imstande
sein , diese Laufbahn zu nehmen, .wenn wir die Verpflichtung
« füllen, ebenso zu leb« und sterb« für uns« Volk, wie unf>« e
gefallenen Helden. Wenn es wabr sein sollte, daß an deutschem
Nf « noch einmal die Welt gmesen soll, .dann kann das nur
gefcheh« , wenn wir unS die zum Vorbild nehmen, die drauh «
sich opfern und hingebm für uns« Volk. — Die Zuhörerschaft
spendete dem Redner lebhaft« ' Beifall . d .

Pfnndpaketwoche . Diese Woche ist die Absen¬
dung an Pfundpaketen an unsere Soldaten wieder , ge¬
stattet. Die kürzlich veröffentlichte Bekanntmachung bezog
sich nur auf das Verbot der Sendung vo« Paketen über
5 Pfund . Die Absender werden ersucht , vor allem auf feste,
dauerhafte Verpackung zu achten .
mmmmmmmmmmmammmmmmmmmmmmmmmma

Zur Belehrung der Bevölkerung über die zweckmäßigste
Art ihrer Ernährung hat die hiesige Stadtverwaltung an
die oberen Schulklassen ein Merkblatt verteilen lassen .
Auch in den Räumen der städtischen Aemter und Betriebe,
die vom Publikum häufig besucht werden , wurde es ange¬
schlagen . In demselben wird auf die sparsame Verwendung
von Brot und Kartoffeln , sowie das Einsammeln der
Fleisch - und Gemüseabsälle zu Futterzwecken aufmerksam
gemacht .

* Der Februar vor 44 Jahren . Am 38 . Januar wor zu
Versailles ein Wafsenstill'st'an'd geMossen Word« , nach dem b>iI
zum 19. Februar in ganz Fran «kreich mit Ausnohn :« des süd¬
östlich« KriegSschAupl 'atzes die Feindiseligkeiten zu ruhen 'hatte.
Während d« Wa-ssenrnhe sollt« die Wahlen zu einer National¬
versammlung rvrgenvmmen 'werden , die idästn über .die Frie¬
den Sbebingnngen' zu «beraten l)«ttc . Nachdem bereits am 1. Fe-
frtuar die von - Bourbaki geführte Armee auf .dem südöstlichen
Kriegsschauplätze ihre Katastrophe, erlitten 'hatte ( sie war über
die Schweizer Grenze gedrärgt und in der Schweiz entwafsne :
lvorden ) , konnte der Waffenstillstand am 15 . Februar auch aus
d-cn Osten vuSgede «hnt werden. Tte von dem Obersten Tenferr
bis dahin hel!L<nn :üt :g -verteidigte Festung Belfort wurde den

gisch vorzugehen. Zu n: c :ner großen Freude kam : ich Ihnen
I-eute schon mit keilen , 'daß ich mich - nach konsequent «durchgeführ-
t« dreimaliger täglicher Jnhala 't'i'on heute v« sämtlichen frü 'her
erlittenen Beschwerd« vollständig befreit fühle. Rach meinen
Erfahrungen kann ich Ihren Jn -Halattons-Apparat nur bestens
empfehlen ', derselbe bcd« .tet eine große Mohltait. die sich alle
Katarrh -Leidenden zu Nutzen nvachen sollten. Die «stete Ge-
brauchsscrtigkeit sowie -das Etnatm « «der betr. Büsdilamente in
gasförmigem Zustand « höht .den Wert desselben ungemein ,
gegen der früheren umständlichen und -wenig angenehmen In¬
halation feucktwarmer Dämpfe .

F« ner schreibt Herr Fritz Liedschulte, Dortmund -, Schüh« >-
strahe 144 : Ich « hielt Ihr w. Schreiben m^d teile Ihn « mit ,
daß ich inzwisch« ein « Ihrer Jnhalv 'ti.onS-Apparate hier ge¬
kauft habe. Nach zirka achttägigem Gebrauch desselben ist mein
Hailsleiden, mit «welchem ich mich schon jahrelrmg hernmgeschla-
gen hatte , spurlos verschwunden-.

Der mäßige Preis emnöglicht jedem Leid« dm die Anschaf¬
fung . Main gibt schliehl«ich während eines längere Zeit -dauern -
d« Katarrhs auch ftir andere , häufig unwirksame Wittel viel
lsteld m:s , und weit mehr büßt man durch ein solches Leiden an
B« dtenst ein , selbst wenn man dabei seinem Berufe noch nach -
gehen kann. Die Gefahr , sich durch einen »« alteten Katarrh
ein- daue « des Must - o>d« Halsleid « zuzuzieh« , läßt sich über¬
haupt nicht in Geld gbschätz« .

Hi« erhält man dagegen einen wissenschaftlich « probten,
viele Jahre in .der Familie verwendbaren Apparat , den jeder
Arzt als ein 'aiusgezeichn.etes - Mittel j»ir. Bekämpfung von Ka-

Seite 4,
Deutsch« übergeben. Tie Widersiarvdökrafi Frankreichs war
mit der Entm «affnung der Armee Bvurbal 'iS vollständig gebro¬
chen un«d in- Frankreich forderte niemand n :ehr —

_
Ganlbetta

ausg « om:nen —: eine Fortsetzung des Krieges . Tief« wollte
-den Kanchf bis aufs Messer , wlS er aber am 6 . Fckbruar feine
Entlassung genommen hatte, «war die Bahn für die Fvicdensv« -
«handlungen frei . Die Nationa -lverfanmAunA die nun in Bor¬
deaux zusammentvar , üb« trug den: greisen Thiers die oberste
Göwa«lt, zu ihren: Präsidenten -wählte sie Grövy. Der Waf.fen»
stillsland wuvde me-hvere Mal auf kurze Zeiträume verlängert .
Am 21. Februar -konnten .die Friedensverhandlungen hegimien
nach einigen lebhaften Aussprache:: konnte am 26, Feb« ar der
Vorfrieden zu Versailles abgeschloss« werden . In ihm wurde
eine Kriegsentschädigung von 5 Milliarden und die Rückgabe des
ElstrßeS und Deutsch-Lothringen an - das Reich in Aussicht gestellt .

* 30 000 Mark in Gold wurden bis jetzt an der Kaffe der
Lichtspiele umgelvechselt und -bei der Reichsbank v« der Direk¬
tion abgeliefert . Mian steht aus dies« Zahh ^velch große Sum¬
men Goldes noch von der Bevülke « ng zurückgehall« werden, -
die bei ihrer Zuführung i«n 'die Kassen des Rei.chs weit nütz¬
lich« verwendet werd« 'könnten. Die Direktion der Lichtspiele
hat als Gegenleistung 3000 freie Eintrittskarten bis jetzt abge-
geb« , ein gewiß an « kenmensw « tes Opfer , da sie selbst keinerlei
Nutzen an .der Umwechslung -hat.

* Feuer . Gestern abend halb 9 Uhr ist in einer Schuh»
'warenhandlung in der Kaiferstraße dadurch Feuer ausyebrochen,
daß vermutlich aus einem Of« glühende Kohlen hevcrusfielen,
die ein Wandregal und Schuhwaxen in Brand - setzten. Das
Feu« konnte durch die herbeigerusene Feuerwehr nach dreivi« -
tel-skündig «er Tätigkeit gelöscht w« den. Der Schaden soll sich auf
mehrere tausend Mark belaufen.* Unfälle. Am 30 . Januar kam ein 63jährig« Steindrucker
auf der Treppe seiner Wohnung in d« Dnvlacherstnahe zu Fall
und zog sich «dabei einen Ob« sch« kelLruch zu. — Am 30. Januar
zog sich ein Hilfsarbeiter im Kell« raum ein« im Bau begrif¬
fenen Ausstellungshalle des Fssthallenplatzes -dadurch einen Un¬
fall zu, daß er beim Aufräumen an zwei ineinvnd 'Lrgcstellten
Heizkörpern aus Versehen ein als Stütze dienendes Brettstück
wegzog , seidaß der ob« e Heizkörper auf ihn fiel und Ihm «ine
Quetschung des linken Knöchels v« ursachtc .

Letzte Nactzrictzteu.
Die Kämpfe bei La Vassee.

Berlin , 1 . Febr . Ter „Vosstschen Zeitung " »nird
ans Nordfrankreich berichtet, daß die Deutschen bei L a
B a s s e e sehr tätig seien. Sie hätten schwere Ge -
schütze nach der Front gebracht .

Die Deutschen und Oesterreicher vor
Warschau.

Berlin , 1. Febr . Das „Berliner Tageblatt " mel¬
det aus Wien : Die Krakauer „Nowa Reform«" berichtet :
Tie deutschen und die österreichisch-ungarischen Truppen
stehen nunmehr trotz der schlechten Witterung kaum mehr
als Gefechtsweite entfernt von den Außenforts von
Warschau . Die Bevölkerung der Stadt flüchtet
massenhaft in der Richtung- nach Bilystok . Man ist
der Meinung , daß die Russen sich nach der Räumung vo»
Radom in etwas kritischer Lage -befinden.

Die Lage in Warschau.
Berlin , 1. Febr . Aus Kopenhagen wird dem „Ber-

liner Tägblatt " berichtet : Eine Petersburger Depesche der
„Politiken " besagt: Aus Warschau wird gemeldet , daß ein
großer Teil der Zivilbevölkerung die Stadt verlassen
hat . Ebenso sind die Banken f o r t g e z o g e n. Es
herrscht großer Mangel an Lebensmitteln in der Stadt .

5 Jahre Gefängnis für Entwendung
einer Hose.

Basel , 1 . Febr . Das Kriegsgericht von Clermont -
Ferrand verurteilte den deutschen Kriegsgefangenen Ulrich
Richard wegen eines Diebstahls , den selbst der „Matin "
als unbedeutend bezeichnet , zu fünf Jahren Ge¬
fängnis und 568 Francs Geldstrafe. Richard war es
zu Anfang des Dezember vorigen Jahres gelungen, aus

em Gefangenenlager , in dem er interniert war, zu ent¬
kommen , er wurde aber neun Tage später bei Lyon wieder
verhaftet . Der Diebstahl, für de« er zu fünf Jahren Ge¬
fängnis verurteilt wurde, bestand darin , daß er eine zum
Trocknen aufgehängte Hose aus einem Garten an sich
nahm , da die seinige völlig zerfetzt war.

Ansere Anterseebooke an der Arbeit .
WTB . D u b l i n , 1 . Febr . (Nicht amtlich .) Meldung

des RenterschenBureaus . Der Dampfer „Lein st e r" ver¬
ließ gestern nachmittag Hollyhcad. Hinter dem Leuchtschiff
„Kish " wurde es von einem deutschen Untersee¬
boot verfolgt , das eine halbe Meile lang hinterher fuhr,

französische Hilferufe an Japan .
Mailand , 1 . Febr . Eine Meldung des Corri« e della

Sera aus Paris besagt: W«hr« d der amtliche Bericht über die

to« -hen anerkennen wird . Eera -de im Wlin-ter , wo man sich täg¬
lich einen! Kwiarrh holen km:n , sollte jsder, d-« zu solchen- Er-
kvanlkungen neigt , unbedingt sof-ovt kosten-fveie Anfklü« ng ver¬
langen.

Warnung ! Achten Si -e genau auf den- Namen Tancre und
die pc:t« -tan: tl'iche Schutzmarke „ Die Kur im Haiuse"

, «damit Sie
auch wirklich den echt« und altbe-währtcn «Original -Tancrs -
Fnhalator erhallten, -da 'minderwertige Nachahmungen im Hnidel
sind . Kein zweiter App rat kann sich wie dies« auf 15 000
Zengnisse von A« zten und Patienten berufen .

'Nähere Auskunft ü«ber den Origina 'I - Tancre -
Jnhalator wind -von der Firma Carl A . Tancre , Wies¬
baden - 98 R, gerne kostenlos und -ohne Kaufzwang örteÄt;
man schn«eide «den Cupon« -aus und sende d« selben als Druck¬
sache- ein . 4889

Firma Carl A. Tancrö , Wiesbaden 38 R.

Ich wünsche genau Aufklärung über ibr neues Jnhalations -
sqstem. ES dürfen mir jedoch keine Kosten hierdurch entstehen
Name u. Stand : . -. .

Wohnort : . . .
Genaue Adresse : . .. .

Im offenen Briefumschlag nnt 3 Pfg . frankieren.
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Zeitspanne vom 16 . bis 26 . Januar das Publikum zur Geduld
ermahnt und eine Offensive zu geeigneter Zeit verspricht , wäh¬
rend die militärischen Kritiker sich mit den Reserven beschäftigen ,
über die Deutschland noch verfügt, werden P i ch o n und Cle -
m e n c e a u nicht müde, eine japanische Intervention zu befür¬
worten , während sie von der „Revue" und dem „TempS " unter¬
stützt werden. Diese Blätter vertreten die Ansicht, daß die von
England , den englischen Kolonien und Amerika zu erwartenden
Schwierigkeiten nicht so groß seien , als daß sie nicht auf diplo¬
matischem Weg beseitigt werden könnten.

Wirkungen des Krieges in Rußland .
Zürich, 1 . Febr . Nach einer Meldung der „Neuen

Züricher Zeitung " hat der Dumaabgeordnete Wostrotin
jüngst Sibirien bereist und u . a . einer Versammlung des
Börsenkomitees in Irkutsk beigewohnt. Interessant war
besonders die Erörterung über die. Lage des Pelz -
w a r e n h a n d e l s , bei der es sich herausstellte, daß in¬
folge des Krieges sämtliche geschäftlichen Verbindungen
Sibiriens mit dem Auslande haben eingestellt
ioerden müssen . Es wurde anerkannt , daß Leipzig nun
einmal das Exportzentrupi sei . Einen Ausweg wußte die
Versammlung nicht zu finden.

Russische „Kultur ".
WTB . Kursk , 1. Fcbr . (Nicht amtlich.) Der Gouver¬

neur von Kursk , Muratow , hat in den Lazaretten die
Lektüre aller Journale aus der Zeit von 1904 bis 1914 ,
ebenso wie die letzten Werke Tolstois und die Sammel -
ausgaben russischer neuerer Autoren verboten.

Deutscher metallarbeiteiwrband
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

TJodes -Hnzeige.
Unseren Mitgliedern die traurige Mit¬

teilung , daß nach uns im Monat Januar !
Jk

~
zugegangenen Nachrichten folgende we ' tere
Mitglieder im Kampfe für das Vaterland !

Japan und China .
Paris , 1 . Febr . Dem „Petit Puristen " zufolge hat

China von Japan die Aufhebung der ihm während jdeß
Operationen zugestandenen Kriegszone und damit die
Räumung der Eisenbahn von T s i n a n f u verlangt , ferner
die Anerkennung der Hoheitsrechte Chinas über Kiautschou .
Japan sei von dem Vorgehen Chinas sehr unangenehm
berührt und habe erklärt , die Frage lasse sich erst beim Frie »
densschluß regeln. China müsie sich his dahin ruhig ver-
halten.

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats.
H. Sch . Die Frauen der Kriegsteilnehmer erhalten auf

Grund eines Gesetzes vom 3. Dezember 1914 im Falle der Nie¬
derkunft WÄHncrinnenunterstützuny , wenn der Mann (Kriegs-
teiln .hmer ) vor feiner Einberufung mindestens 8 Wochen un¬
unterbrochen oder in den letzten 12 Monaten mindestens 6 Wo¬
chen Mitglied einer Krankenkasse war.

An Unterstützung wird gewährt :
a ) ein einmaliger Beitrag zu den Kosten der Entbindung von

28 Mark ,
b ) ein Beitrag bis zu 10 Mk . für Hebammendienfte oder

ärztliche Behandlung ,
c) ein Wochengeld von 7 Mk . di« Woche guf die Dauer von

acht Wochen ,
6 ) ein Stillgeld von 3,50 Mk . die Woche, trenn die Mutter

das Kind selbst stillt auf die Dauer von 12 Wochen .
Der vor dem Inkrafttreten des Gesetzes , also am 3. Dezem¬

ber 1914 , schon fällige Betrag kommt nicht mehr zur Auszahlung .

1
gefallen sind :

Hab, Trfedrlc!», Dreher ,
geb. am 3 . April 1893 zu Blankenloch ,

Diblmann, Josef, Fr°i-r.,
geb . am 24. Mai 1892 zu Neno»

8o<leImann, Wilhelm, sw,
geb. am 9 . Oktober 1888 zu Karlsv"^

Wr! e. Karl W ! d. » Metalls
geb am 18. Juli 1887 zu Diedelshe

Kritrer. Otto, Schlosser ,
geb . am 30. Dezember 1893 za Ettl^ ^

mittler , friedlich, Maschinenarbel'ikt,
geb . am 26. Juni 1885 zu Mühlburg ;

QOgel, RUdOlf, Former,
geb . am 13 . Oktober 1883 zu Kleinsteinbach .

Unsere Mitglieder bitten wir, den teuren Toten ein !
gutes Andenken zu bewahren . 4860 I

Die Ortsverwaltung .
NB. Insgesamt beklagen wir bisher den Verlust von

50 Kollegen .

99

Herrensfrasse 11 .

Goldene Woche ! !
Heute letzter Tag *.

Ferner :

Prothea “

Ein abenteuerliches Schauspiel in 4 Akten.
Za zahlreichem Besuch ladet höfl . ein

Die Direktion .

W :

M - Vttwf
betreffend .

Meiner werten Kundschaft zur
Nachricht, daß Schwierigkeiten , die
sich dem Bezüge von Brot entgegen-
stellen , mich veranlassen, den Verkauf
bis auf weiteres in meinen sämt¬
lichen Filialen einzustellen. 4552

Emil Wem

ir üben die Praxis vom 1. Februar 1915
ab gemeinschaftlich ans

Dt. Albert Nactimann Dr, Max Hamburger
Rechtsanwälte 4323

Büro : Kaiserstrass 88 — Telefon 73.

Während der

Weissen Woche

fcebe auf

QÖl “
j

Gas-
* herde

IrvlSiuMeilaller An liefert schnell und billig
BuchdrMerei Bolksfrem

sowie auf sämtliche Artikel
meines reichsortiertenLagers

Doppelte Rabattmarken oder
10o

|» Rabatt in bar <«•
N . Hebeisen

Bestes Haus- und Küchen-Magazin der SUdstadt
Werderplatz 36 , Tel. 1685 Klauplrechtstr . 2 , Tel. 2749

In der Nähe des neuen Hauptbahnhofes .

K Günstige Gelegenheit für Brautleute . W
afte Gegenstände oder ganze Einrichtungen können

bis zum Bedarf aufbewahrt werden . — Prompter Versand.

I Julius Strauss I
% w
^ 1. bis 7 . Februar Pakete 250 bis 500 Gramm nur 20 Pfg . |

| Sämtliche wollene Militärartikel |

Itmiitad m .MSbelwagen und
vtHIjllyv R,llen » Beförderung
v . Klavieren, Koffern ulw. besorgt
durch Selbstmithilfe billigst 4594- “

. Lesfingstr.Sa
Telefon 3565 .

zu bedeutend reduzierten Preisen . 4861 |

SSJewminitmiiAf
farbig , Stück 2.50 Mk . Bereits
neuer Knadenanzug , für 11 bi«
18 Jahre zu 8 Mk. 4857

Kaiscrstr. LSI, 4. St . r.

VcrLN .okc und
ff * « « -k - a fortwährendneue« M « , Sl & V und getragen«
Herrenkleiber , Schuhe , Stiefel
blaueArb«>t« anzüge,gebr. Uhren
Laffen , Gold und Silber
Brillanten, Zahngebisse , Pfand-
'cheins, Möbel. Reife .'offer . .
Erstes grötztes An«
>. Berkaufsgrschäst
Ätarkarafenftr. 2L. Ts

Briefkasten der Redaktion .
Eisenbahnerverband , VerwalftmgsstcllL I , hier . Mzepliert .

SB . St.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe^
Luisenstratze 24 . _

'
"Vereinsanzetger .

Offenburg . (Geiwerkschaftskärtell. ) Mittwoch, den 8. Februar ,
abends 1/̂ 9 Uhr , wichtige Kartellsitzung im „ Schütz« :" (Ne¬
benzimmer ) . Vollzähliges . Erscheinen aller Delegierten,
sowie der Vorstände >der Gewerkschaften 'wird erwartet . 4859,

Wasserstand des Rheins.
2. Februar .

Echüsterinsel 1 .01m , gef. 14 cm , Kehl 1.97 m, gef. 4cm .
Maxau 3.49 m, gef. 7 cm, Mannheim 3 .78 m, gef. 7 cm.

<&e8cbäftlicbe8.
„In jedem besseren Haushalt sollte der Tämrrs-Jnhalatvr in

der Hausapotheke fein, " schreibt Herr Sattlermeister G . Heinze, ,Dvesdew-A. , der einen veralteten LuftröhvenLatarrih, welcher
allen möglichen Mitteln getrotzt hatte, bet Benutzung der Tancre -
Jnhalators in acht Tagen 'los wurde . Und von 17 090 Aerzten
und Patienten liegen gleichartig begeisterte Aeuherunyen vor .
Ein « Postkarte genügt , um Jhneir außer belehrenden Drucksachen
100 Zeugnisse mit genauen Adreffen von Leuten zu verschaffen, ^die >der Tancre -Jnhalatvr von Katarrhlriden befreit hat . Sie '
können sich alffv selbst bei den Benutzern erkundigen. Näheres .beim Fabrikanten Carl A. Tancre , Wiesbaden 98 R. 4838 '

* - ' riius Strauss I
| - - - -

f
| Crikofagen, Sportjacken efc. |
% weit unter Preis . 4861 ^

Während der „Weissen Woche “ ^

^ woiu uuior srreis* ttöo1

A« unfere Mitglieder!
Aus der gestrigen amtlichen Bekanntmachung geht hervor,

daß die

Sicherung derVolksernährung
Maßnahmen erfordert hat , die sehr erheblich in den seitherige »
Verbrauch von

Drot und Mehl
eingreifen.

Vom 1 . Februar dS. IS . ab dürfen bis auf weiteres nur noch
drei Vierteile der Mehlmengen verbacken werden, wie sie der
Durchschnittsverbrauch in der Zett vom 1 —15. Januar dS . Js .
ergibt. Erfahrungsgemäß ist gerade in diesem Zeitabschnitt der
Brotverbrauch am kleinsten , sodatz sich die Menge, die von jetzt
ab noch hergestellt werden darf , auf nahezu die Hälfte des nor¬
malen Verbrauchs verringert und diesem muß sich jede Haus¬
haltung nunmehr anpaffen.

Bezüglich der künftig noch gestatteten Brotsorten verweisen
wir auf die amtliche Bekanntmachung und möchten nur noch
darauf aufmerksam machen , daß diejenigen Mitglieder, die künftighin
Brot von unS beziehen wollen, ihren Namen usw . in der von
der Behörde verlangten Weise bei der Verkaufsstelle , von welcher
sie ihren Bedarf entnehmen wollen , vormerken lassen, Käufe i«
einer anderen Verkaufsstelle sind also fernerhin vollständig aus¬
geschlossen.

Im Interesse der Mitglieder selbst müfsen wir künftig¬
hin verlangen, daß bei jedem Kauf die Legitimatiouskarte
für 1915 ( rosa Farbe) vorgezeigt wird , damit die ohne¬
hin stark verringerten Quantitäten nicht auch noch teilweise
in unbefugte Hände kommen'

, dies gilt auch für ave
anderen Artikel, wie z. B . Petroleum.

Wer mit seiner Legitimation Mißbrauch treibt, also dieselbe
zum Zweck der Brot » oder Warenentnahme an andere als seinem
eigenen Familienstand Angehörige abgibt , bezw . Brot oder Aar ««,
die auS unserem Betrieb stammen, an andere, auch wenn es die
nächsten Verwandte» sind, weitergibt — gleichviel ob gegen Be¬
zahlung oder unentgeltlich — E)at nach § 4 Abs . 6 c den sofortigen
Ausschluß zu gewärtigen und macht fich außerdem noch gerichtttch
strafbar .

Wir richten die dringende Bitte an unsere Mitglieder, sowohl
die behördlichen Maßnahinen , wie auch die unsrigen strengstens
«inzuhalten, so scharf und einschneidend sie auch erscheinen mögen ,
sie sind notwendig, um die AuSbungerungSpläne der feigsten und ge
haßtesten Gegner unseres deutschen Vaterlandei , der Engländer,
zu durchkreuzen , dies« Tatsache allein dürfte hinreichen , jeden
einzelnen Haushaltungsvorstand anzuspornen, alle zu bringende«
Opfer willig auf sich und seine Familie zu nehmen .

Vergegenwärtigen wir un « ferner noch die Entbehrungen
und Strapazen unserer Angehörigen im Feld« und die Leiden der
Bewohner der vom Kriege heimgesuchten LandeSteile , so kann eö
unS nicht schwer fallen, auch unsererseits dazu beizutragen, daS
fernere Bestehen des deutschen Reiches sichern zu helfen.

Karlsruhe , 1 . Februar 1915 . 4884
Der Vorstand .

Bekanntmachung bezüglich der Regelung des Mehlverkaufs
erfolgt nach der behördlichen Aufnahme der Mehlbestände.

Während der „Weissen Woche “
p

P festen Handfchuhe ul Strümpfe §
» für Kinder , Damen und Herren , weit unter Preis
%
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WeissenWoche
iO °|o oderdoppelteMarken

auf :

Tuch'Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W . Wolf jr .,Kaisefstr. 82 a.

2L!n 'i " enb der

WcheuWoche
Schwarze lange

Franen-Mntel v°n 14.25 a»
SchwarzeKostiime» 16.25 -
SchV.Kgst.-Rörke » 4.75 .
Schwarze Blasen . 1.75 .

Manufakturwaren , Aussteuerartikel , Trlkotagen ,Arbeiter -
Konfektion , Damen -, Herren- und Kinderwäsche , Korsetten ,
Sweater , gestrickte Herren- und Damenwesten , Strümpfe ,
Socken , Handschuhe , Kragen , Manschetten , Serviteurs ,
Krawatten , Hosenträger , Schirme , Schürzen , Geldbeutel ,
Damentaschen , Zigarren-Etuis , Broschen , Blusen -Nadeln ,

Magnificat und Gebetbücher etc . 4847

Aug.Weber^
ßelegenbeitskauf

Dameuhemden . . °^ i.25
Damenhosen . . .. i .iv
Biberbettücher Aß .. 2.50
lM-mbr. Bett -Damast oc .

per Meter 85 -9
lä. weiß Köperflanell __ .

«7»s per Meter 85 -v

Ml-Mstr. 34. iD.
Schaller ’s

Teespitzen
fein Qualität 4,47

1 Pfund . . . . Mk. 2.40
V« . . . . . „ 0.60

100 Gramm . . . „ 0.50
sind wieder vorrätig .

Wiederverkäufer Rabatt .

Carl Schalter
Grossh . Hoflieferant

Erbprinzenstrasse 40.

Lachnerstr . 10 , 2. St . r ., ist
umständehalber neue noch nicht
gebe . Nähmaschine für 45 Mk .,
sowie ein Kinder -Lieg - u. Sitz¬
wagen (Brennabor ) für 12 Ml.
zu verkaufen.

MsUllüt
als Beipack

Verschiedene

EkkltlalMlst
Sllmi
LmWzer

D. f« 32 , 40 , 50 ,
60 imb -J

Delikateb -

We-Heriage
in Dosen

Daaerköse
^in Dosen ( Exportpack .) |

Camembett.

lllirtfiirmn Karlsiahk n . Umg.
E . B .

Mittwoch de» 3 . Februar , nachmittags 3 Uhr » findet
im Saale III der Restaurant „ Kolosseum " , Waldstr. 16, eine

Allgemeine

Ulirte Umammluitg
statt. Tagesordnung :

1. Besprechung der Lage des Gastwirtsgewerbes während
der Kriegszeit .

2. Stellungnahme zur Brotfrage nach den neuen BundeS -
ratSverordnungen.
Alle Wirte von Karlsruhe und Umgebung werden hierzu

freundlichst eingeladen.
Bei der groben Wichtigkeit der Versammlung darf wohl auf

vollzähliges Erscheinen gerechnet werden. 4848
Der Vorstand.

Henkels Bleich -5oda .

Persil
Wollwäsche !

Karlsruhe

Aufruf .
Für die bedürftigen Familien unserer Krieger ist bis Ende

1914 — mit Einschluß der Monatsbeiträge der Beamten und
einschließlich der Weihnachtssammlung — die namhafte Summe
von 255 000 Mark eingegangen.

Rund 160 000 Mark wurden hiervon bereits verausgabt . An
rund 1800 (von im ganzen 4300 ) Familien , welche die reich-«
gef tzliche , aus Mitteln des Reichs und der Gemeinde fließende
Familienunterstützung beziehen , wurden aus den Mitteln der
Sammlung Zuschüsse zu der Reichsunterstützung , hauptsächlich in
Form von Mitsbeihilfen , im Gesamtbetrag von 81 000 Mark
gewährt : 41000 Mark wurden für Abgabe von Lebensmitteln
und Kohlen , 12 300 Mark für Gewährung von Speisungen
in verschiedenen Anstalten aus der Sammlung bestritten ; als
Weihnachtsgaben kamen rund 27 000 Mark zur Verteilung

Da die Zahl der unterstützungsbedürftigen Familien noch
ständig zunimmt und ihre Bedürftigkeit während des Krieges
zumeist foitdauert , ist es dringend erforderlich, daß der Samm¬
lung ständig weitere Mittel zufließen, wenn die Fürsorge für die
Familien unserer ' Soldaten auch fernerhin einigermaßen aus¬
reichend sein soll.

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mit¬
bürger, vor allem an die Begüterten und an jene unter ihnen,
die bisher noch nichts beigesteuert haben, wiederholt die
dringende Bitte , uns fortdauernd freiwillige Gaben zuzu¬
wenden .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung 6 der Stadtkasse
(Wohltätigkeitskasse , Rathaus , Erdgeschoß . Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr . 42) beaufwagt . Außerdem nehmen der Oberbürger¬
meister , die Bürgermeister, sämtliche Stadträte und Stadtver¬
ordnete, sowie die Banken und die Ausgabestellen der hiesigen
Tagesblätter solche Gaben entgegen.

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der KriegS -
m'.terstützungSkommifsion, in der Vertreter der Stadtgemeinde,
des roten Kreuzes, der Frauenvereine , der Kirchengemeinden , der
Gewerkschaften und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemein¬
samer Hilfsarbeit vereinigt sind .

Die Geschäftsstelle der Kriegs-UnterstützungSkommission ist
das Kriegsunterstützungsamt im Rathaus , südlicher Flügel,
III . Stock, Zimmer Nr . 110 - 11« . 4582

Karlsruhe den 5. Januar 1915.

Der Stadtrat .

Vekailirtniochnirg .
Den Berkehr mit Brotgetreide
« nd Mehl betreffend.

Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl erläßt folgende Bekanntmachung :

Zum Vollzug der Bundesratsverordnunfl vom 25. Jan .
1915 und der Verordnung des großh. Ministeriums des
Innern vom 28. Januar 1915 über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide und Mehl wird für die Stadt
Karlsruhe ab 1 . Februar ds . Js . verordnet , was folgt :

A . 33tot .
I. Es dürfen nur noch zwei Sorten Roggenbrot

gebacken und verkauft werden , eine mit 10 Prozent und eine
mit mehr als 10 Prozent Kartoffelzusatz ( „ K ") und zwar
nur Laibe von 750 Gramm . Der Höchstpreis dafür ist
auf 30 Pfennig festgesetzt .

II. Als Weizenbrot dürfen nur noch Wasserweck und
Zwieback und zwar höchstens einmal täglich, nachmittags
in der bisherigen Form gebacken werden. Das
Gewicht des Doppelwasserwecks muß mindestens 90 Gramm
betragen ; sein Preis ist auf 6 Pfennig festgesetzt . Die Her-
stellnng von Laugenbretzeln ist nicht zulässig.

III. Wer vom 1. Februar an Brot zu be¬
ziehenwünscht,hat sichinnerhalb48Stun -
den bei einem hiesigen Bäckermeister
in eine Liste einzuzeichnen und dabei fernen
Namen , Wohnort , Stand und die Zahl der zu verpflegen¬
den Köpfe anzugebrn .

Mitglieder des Lebrnsbedürsnisvereins , welche ihr
Brot von der Vereinsbäckerei beziehen wollen , haben dies
bei einer Filiale anzumelden . Wer diese Anmel¬
dung unterläßt , ist vom Brotbezug aus¬
geschlossen . Niemanddarfsichbeimehrals
einem Bäcker einzeichnen .

8 . M e h l.
Bis auf weiteres darf Mehl von den zur Abgabe be¬

rechtigten Geschäften n u r n o ch an die hiesige Einwohner¬
schaft und zwar nur in Mengen von höchstens
einem Pfund für die Woche und Haushaltung
abgegeben werden.

Die weitere Regelung der Mehlausgabe bleibt Vorbe¬
halten .

Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnungen werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mk. bestraft (8 44 der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 25. Januar 1915.)

Karlsruhe , den 30. Januar 1915.
Der Ausschuß für die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl.

Ter Vorsitzende:
S i e g r i st , Oberbürgermeister .

Standesvirchauszüge der Stadt LartsruSe .
Eheaufgebot . Johann Schlegel von Dietlingen , Schreiner

hier, mit Josefa Sturm von Buchau .
Eheschließungen . Friedrich Hammer von GremmelS-

bach , Taubsiummenlehrer in GerlachSheim, mit Emilie Nagel von
HoßmerSheim. Friedrich Schmauch von Wilhelmsburg , Schuh¬
macher hier, mit Luise Kopka- Seidelmann von Oldenburg . Wilh.
Perino von Mannheim , Gipser hier , mit Agnes Pauch von Nür¬
burg (Rhld. ) . August Geiger von Gemmingen, Sergeant hier ,
mit Luise Maier von Elsenz . Otto Schäfer von Ettlingen , HauS-
bursche hier, mit Lina Bopp von hier. Alfred Klein von Pfullen-
dorf, Straßenbahnwagenführer hier, mit Johanna Häffner von
Waldrohrbach. Robert Roleder von .Odra », Friseur hier, mit
Marie Eckert von Stammheim . Adolf Winter von Durmersheim ,
Zimmermann hier, mit Luise Bastim von Durmersheim . Karl
Mayer von hier, Schieferdecker hier, mit Pauline Roth von
Heidelberg.

Geburten . Karolina, Vater Karl Steidl , Gärtner . Willi.
Vater Adolf Rieger, Einleger. Emmy Irmgard , Vater Dr . Walter
Jellinek, Ilniversitätsprofessor. Emil Hermann, Vater Emil Seu -
fert, Bautechniker . Willi Stefan , Vater Karl Freitag , Lokomotiv¬
heizer. Friedrich Franz , Vater Friedrick Barth , Steinhauer .
Helmut, Vater Karl Schmalz, Kabelmonteur. Renate Marta
Ilse , Vater Dr . Collin Roß, Chefredakteur. Hugo, Vater Josef
Hammer, Kupferschmied . Karl Friedrich, Vater Karl Friedrich
Knauß, Schuhmachermeister. Erich Karl Franz , Vater Karl Lup-
verger, Finanzassistent. Berta Luise, Vater Emil Haist, Postbote.
Wilhelm Eduard, Vater Emil Güntert , Metzgermeister . Wilhelm
Friedrich, Vater Wilhelm Bickel , Reserveheizer. Anton Heinrich ,
Vater Anton Heck, Stadttaglöhner . Anna, Vater Peter Käm¬
merer, Schleifer. Alfred Josef, Vater Stefan Zöller, Zimmermann.

Todesfälle . Karl Harter , städt. Taglöhner , Ehemann,
alt 49 Jahre . Cäcilie Sckedler, alt 72 Jahre , Witwe des
Straßenmeisiers Ludwig Schedler. Elisabeth Renz , alt 60 Iah,e ,
Witwe des Architekten Heinrich Renz. Karl Coenen , Rentner,
Ehemann, alt 68 Jahre . Pauline Kinberger, Privatiere ledig ,
alt 86 Jahre . Louis Roos , Kaufmann, Ehemann, alt 43 Jahre .
Elise Kipphan, alt 76 Jahre , Witwe des Postsekretärs Jakob
Kipphan.

Standesbuchausziige der Stadt Aurlach .
Geburten . Johannes , Vater Alfred Müßig. Handformer.

Emil Fritz Karl . Vater Emil Jörger , Ingenieur in Mannheim-
Käfertal . Robert Eberhard , Vater Robert Heckenbach, Maschinen¬
schlosser Frieda , Vater Friedrich Gustav Meier, Fabrikarbeiter .
Gertrud Kätchen , Vater Johann Gottlieb Gulde. Schlosser .

Sterbefälle . Karl Rudolf Neumayer, ledig, Kaufmann
— Musketier — , 21V« Jahre alt . Hermann Störzinger , ledig,
Fuhrknecht — Musketier — , 32V« Jahre alt . Karl Müller , Mo-
dellsch . einer, Ehemann, 70V« Jahre alt . Franziska Modery geb .
Debatin , Ehefrau, 39Vs Jahre alt . Sofie Philipp geb . Krebs.
Witwe, 82V« Jahre alt . Karoline Dexler geb . Horst, Eh . fron,
66V« Jahre alt Wilhelmine Friederike Fröhlich geborene Dill.
Ehefrau, 45 Jahre ait . Ludwig Wilhelm Gottfried Kritzer , Eisen¬
dreher — Musketier — , ledig , 23V>.> Jahre alt . . Marie Luise ,
14 Monate alt , Vater Karl Johann Heinrich Jtte , Fabrikarbeiter
Elis beth Friederike Meier geb . Müller, Ehefrau , 67 ' / - Jahre alt .
Karolin» trckler geb . Geggus, geschiedene Ehefrau, 42V« Jahre alt . ;

Mlhelmstr.z4. iD.
Keine Ladenspesen. 47,1

TechMer -GeW.
Für vorübergehende Beschäf¬

tigung sollen bei uns alsbald
2 Tiefbau - Techniker einge¬
stellt werden. Bewerbungen mit
Zeug issen wollen unter Angabe
d?r GehaltSansprü : e bis läng¬
stens Dienstag , den 9 . Fe¬
bruar , bei uns eingereicht
werden. 4850

Karlsruhe , den 3(V Jan . 1915 .
Städtisches Tiefbanamt .

Tüchtige , in der Gemüse »
bereitnng bewanderte

Köchin
auf 15. Februar oder 1. März
d. I . sucht 4852

Städt. Krankenhaus
Karlsruhe._

Verlaufen
seit Anfang Januar in Karls¬
ruhe oder Eggenstein und Um¬
gegend 4851

»obermann -IWe
hört auf den Namen „ Bob " .

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung Karlsruhe , Stefanien¬
straße 10, 2. • Stock oder bei
Forstwatt Funk, Eggenstein.

Vor Ankauf wird gewarnt.

Größere Posten bessere

Herreii-
Kleiberstoffrefte
sowie größere Posten

schwarze §

IMiikleiderstsste
Kaiserstr . 133, ' Tr. hich
Ecke Kaiser- «. Krenzstr.

MMele
3iprrcn

Preis - ß V
läge : V ~ I SH

in 5, 10 und 20 Stück-
Karton

in 25 Stück - Holzkistchen
(für Vs Pfd .- Paket Porto

10 Pfg .)
in 50 Stück-Holzkistchen
(für Vi Pfd .-PaketPorta

20 Pfg .)

Zigaretten
in 10, 20, 50 und 100

Stück-Packungen
in alle» Preislagen
fix und fertig zum fort¬

schicken. 4856

KlUl-Taball.
Tabak

Grob- u. Feinschnitt
in allen Preislage »

, Cr. m . b . H . .der»
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